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  Nach der großen Wende in Manam-Turu haben sich Atlan
  und seine engsten Gefährten anderen Zielen zuwenden
  können, die sie in die Galaxis Alkordoom führen, in der
  der Arkonide bekanntlich schon zugange war.


  Fartuloon, Lehrmeister des Kristallprinzen Atlan, gelangt
  zusammen mit Geselle, seinem neuen
  »Robotsohn«, ebenfalls nach Alkordoom. Der
  Calurier wird dabei nicht nur räumlich versetzt, sondern
  auch körperlich verändert, indem er in Alkordoom, wo er
  schon als Colemayn gewirkt hatte, wieder die Gestalt des
  Sternentramps annimmt und sich zuerst an der Suche nach der Welt
  des ewigen Lebens beteiligt.


  Atlan und Colemayn operieren zwangsläufig getrennt,
  sind jedoch bestrebt, wieder zueinanderzufinden. Doch das haben
  die beiden selbst im Januar des Jahres 3821 terranischer
  Zeitrechnung noch nicht bewerkstelligen können.


  Während Atlan und Co. ihre gefahrvollen Abenteuer
  zumeist in der Zeitfestung mit ihrem Intern-Kosmos und ihren
  Zeitgrüften bestehen, operiert Colemayn mit seinen
  Gefährten in der Sonnensteppe und im Nukleus von
  Alkordoom.


  Dank Chybrains Hilfe kann der Sternentramp dann die Suche
  nach Atlan konsequent fortsetzen, wobei es zu unerwarteten
  Begegnungen und Kämpfen kommt. Das zeigt auch DER WEG DES
  RÄCHERS…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Tuschkan – Der Hathor auf der Suche.


  Breckcrown – Chybrain in neuer Gestalt.


  Zapzarap – Kommandant der
  ZINSFUSS-UNBEGRENZT.


  Ortag-Venor – Ein Tigganoi.


  Atlan – Der Arkonide und seine Gefährten
  stecken in der Zeitfestung.


  



  1.


  LICHTKOMBINATION-SPEICHER 1:


  Das Schiff der Rasenden Händler trug ihn weg von dem
  einzigen Bezugspunkt, den er in seinem bisherigen Leben besessen
  hatte. Rasch verschwand der sechste Planet der grellen und
  weißen Sonne unter dem unförmigen Kasten mit seinen
  brüllenden Maschinen und nahm ihm jede Möglichkeit,
  nochmals Kontakt mit dem Volk von Bardoff aufnehmen zu
  können.


  Tuschkan strich über das weiche Material der Kombination,
  die er trug. Sie war sein einziger Besitz, das Erbe seines Vaters
  Tuschnor. Unter den wenigen Habseligkeiten, die er mit an Bord
  gebracht hatte, befand sich nichts, was auch nur annähernd
  einen solchen Wert besessen hätte. Es waren
  Gebrauchsgegenstände aus der Dorfgemeinschaft, ein paar
  kleine Erinnerungsstücke an den Planeten und winzige Steine,
  die als Zahlungsmittel galten, sonst aber wertlos waren, weil sie
  keinerlei Edelmetall enthielten.


  Krotzenkray, der Kommandant des Schiffes und oberste aller
  Händler, ahnte, daß mit Tuschkan etwas nicht in
  Ordnung war. Er hatte ihn mürrisch behandelt und seinen
  Anzug gemustert.


  »Du wirst keine Gelegenheit haben, diesen Anzug zu
  benutzen«, hatte er gemeint, und Tuschkan hatte ihm die
  entsprechende Antwort gegeben. Krotzenkray hatte ihn daraufhin in
  eine Zelle sperren lassen unter der Drohung, daß sie ihn
  beim geringsten Widerstand ins Vakuum befördern würden.
  Zum Schein war Tuschkan darauf eingegangen. Er benötigte ein
  paar Stunden Zeit, um Abstand zu den Ereignissen auf Bardoff zu
  finden. Er mußte die neuen Kenntnisse verarbeiten, die ihm
  aus dem Speicher der Kombination zugeflossen waren.


  »Ich habe keine Feinde«, hatte er seinem
  Lehrmeister Thendor geantwortet, als dieser ihn dazu
  beglückwünscht hatte, daß er die Fähigkeit
  der Maskengestalt perfekt beherrschen gelernt hatte. Minuten
  später hatte er es besser gewußt, und trotz der
  mahnenden Worte des sterbenden Meisters konnte er die in ihm
  aufgestiegenen Gefühle nicht unterdrücken.


  Er hatte endlich eine Spur. Er wußte, wie jene Wesen
  aussahen, die seine Eltern getötet hatten und die vermutlich
  für den Untergang des ganzen Volkes der Hathor die
  Verantwortung trugen.


  Wie hatte Thendor sie genannt? Zeitchirurgen?


  Wieder stiegen undeutlich die Erinnerungen in ihm auf. Er
  besaß sie seit frühester Kindheit. Aber nie hatte er
  sie richtig einordnen können. Es waren Eindrücke von
  einer großen Gefahr und starker Hitze, von lauten Schreien,
  seltsamen Köpfen mit Hörnern und einer hektischen Reise
  mit einem lautlosen Wagen in eine Wohnung, in der sich
  ständig alles veränderte. Von dieser Wohnung
  führten Wege direkt in das Weltall, und einmal hatte er
  unter Atemnot gelitten, weil jemand ihm einen Behälter
  aufgesetzt hatte. Heute wußte er, daß es nur der Helm
  eines Raumanzugs gewesen sein konnte. Er konnte die Erinnerungen
  jetzt deutlicher einordnen, und er hatte die Kultur von Bardoff
  nicht nur wegen des Todes seines Meisters so rasch verlassen. Es
  hatte ihn hinausgetrieben in das All.


  Tuschkan befand sich am Beginn seiner Suche, und er hoffte,
  daß er Erfolg haben würde.


  Während er in der engen Zelle, saß, kommunizierte
  er mit dem Anzug seines Vaters. Dieser hatte ihn längst als
  Hathor identifiziert und als Sohn seines Trägers.


  Der junge Hathor ließ sich von dem Anzug die genauen
  Funktionen erklären. Der Gürtel besaß Aggregate
  zur Energieversorgung, einen Mikro-Spontantransmitter, einen
  Gedankentransmitter, einen Konturschirmprojektor zur Erzeugung
  eines enganliegenden Energieabwehrfeldes, einen Zeittransmitter
  und einen Niveautransmitter, mit dem sich der Träger auf ein
  höheres oder niedrigeres Energieniveau begeben konnte. Alle
  diese Funktionen wurden durch Gedankenbefehle gesteuert.


  Weit mehr beschäftigte sich Tuschkan jedoch mit der
  Kombination selbst. Sie wurde Lichtkombination genannt oder
  Ewigkeitsanzug, und das waren nur unvollkommene Begriffe für
  die Funktionen. Die Kombination war eng am Körper anliegend
  und von bernsteingelber Farbe. Fuß- und Wadenteile waren
  smaragdgrün abgehoben. Die gesamte Kombination war von einem
  Netzwerk aus silbernen Fäden durchzogen, einem
  semi-organischen Gewebe, das wie ein Zellaktivator wirkte, dem
  Träger physische Energie zuführte und ihn unsichtbar
  machen konnte.


  Über das klar und gleichmäßig geschnittene
  Gesicht des Hathors huschte ein Lächeln. Er ließ sich
  mit verschränkten Beinen am Boden nieder und wartete, bis
  draußen auf dem Korridor die ersten Schritte aufklangen.
  Mehrere schwergewichtige Händler näherten sich.


  Tuschkan kam federnd empor. Er streckte Arme und Beine und
  stellte sich neben die Gleittür. Im nächsten Augenblick
  verschwand seine Gestalt.


  Die Tür der Zelle glitt auf. Ein kantiger Schädel
  tauchte auf und bewegte sich hastig von links nach rechts. Ein
  Donnerlaut kam aus der nicht sichtbaren Sprechöffnung. Der
  Kopf verschwand, die Rasenden Händler entfernten sich und
  gaben Alarm. Nach wenigen Metern kehrte einer von ihnen um,
  schloß die Tür und verriegelte sie, aber da hatte
  Tuschkan den Raum bereits verlassen und ging in entgegengesetzter
  Richtung davon. Hinter einer Biegung verschwand er in einem
  Maschinenraum, was nur dadurch festzustellen war, daß sich
  das Schott öffnete und kurz darauf wieder schloß. Der
  Hathor hatte bereits einen Plan gefaßt. Geld für die
  Passage besaß er keines, also mußte er sich mit
  seinen Mitteln behelfen. Auf dem nächstbesten Planeten, den
  das Schiff anflog, wollte er es verlassen, um sich nach einer
  besseren Reisemöglichkeit umzusehen.


  Und dabei wußte er nicht einmal, wohin ihn sein Weg
  überhaupt führen sollte.


  Er mußte vor allem nach den Wesen Ausschau halten, die
  er aus der bruchstückhaften Aufzeichnung kannte. Sie trugen
  ein Horn auf der Stirn und wurden die vom Orden der Zeitchirurgen
  genannt.


  Über die Zeit hatte Tuschkan bis zu diesem Zeitpunkt
  nicht nachgedacht. Zeit war etwas, was man besaß oder nicht
  besaß. Der Begriff Zeitchirurg deutete daraufhin, daß
  es Wesen gab, die in der Zeit Eingriffe vornahmen und damit etwas
  bewirkten.


  Zum Beispiel den Untergang eines Volkes.


  Grenzenloser Zorn erfüllte den jungen Hathor. Er wurde
  leichtsinnig und hob seine Tarnung auf. Beinahe gleichzeitig
  blitzte in einiger Entfernung von ihm ein Licht auf. Ein
  Lautsprecher erwachte scheppernd zum Leben, und die Stimme von
  Krotzenkray brüllte auf ihn herab.


  »Haben wir dich! Du wirst dieses Schiff nicht verlassen,
  solange es nicht an seinem Ziel angekommen ist!«


  »Natürlich«, entgegnete Tuschkan.
  »Warum sollte ich auch aussteigen. Was willst du von
  mir?«


  »Deinen Anzug!«


  »Das bedeutet Kampf, Krotzenkray. Du kennst mich nicht
  und tätest gut daran, mich nicht kennenlernen zu
  wollen.«


  »Wer bist du denn?« höhnte der Kommandant.
  Tuschkan merkte, daß die Schwerkraft um ihn herum
  nachließ und auf Null sank. Gleichzeitig ging ein starker
  Ruck durch das Schiff. Unter gewöhnlichen Umständen
  wäre er jetzt wie ein Geschoß durch den Maschinenraum
  gefegt und irgendwo zerschellt. Aber die Lichtkombination hielt
  ihn auf der Stelle, indem sie übergangslos ein starkes
  Schwerkraftfeld aufbaute.


  Krotzenkray erkannte das sinnlose Bemühen, er fluchte
  lauthals in einer Sprache, die dem Hathor nicht geläufig
  war.


  »Ich bin Tuschkan, ein Hathor«, sagte der
  Passagier jetzt.


  »Nie gehört. Du gehörst nicht zu den
  Mächtigen dieses Universums. Du sollst deinen Lohn
  erhalten!«


  Ein gurgelnder Laut des Kommandanten war zu hören, den
  Rest bekam Tuschkan nicht mehr mit. Er hatte per Gedankenbefehl
  den Spontantransmitter aktiviert und ihm die Zielvorstellung
  eingegeben. Er entmaterialisierte und tauchte im Hintergrund der
  Kommandozentrale auf. Es handelte sich um einen achteckigen Raum
  mit einer niedrig hängenden Decke und trüber, grauer
  Beleuchtung. Die Sessel der Piloten und Ingenieure wirkten wie
  Monolithe. In einem von ihnen saß Krotzenkray.


  Tuschkan stieß einen lauten Ruf aus.


  »Wo suchst du mich eigentlich?« rief er laut.
  »Weißt du nicht, daß ich dein ganzes Schiff
  zerstören kann? Wenn du dein Leben behalten willst, dann gib
  endlich deinen Kampf gegen mich auf!«


  Donnernd fuhr einer der Sessel herum. Die wuchtige Gestalt des
  Kommandanten schob sich zwischen den hohen Lehnen hervor.
  Krotzenkray stapfte auf ihn zu.


  »Wicht!« donnerte er. »Ist das der Dank
  dafür, daß wir dich von diesem verlassenen Planeten
  mitgenommen haben?«


  »Natürlich. Du bekommst den Lohn, den du verdienst.
  Ist das kein Geschäft?«


  Tuschkan teleportierte zur Seite, und der Schuß aus der
  klobigen Waffe zerfetzte einen der Eingänge. Krotzenkray
  wankte, schnaufte und hustete, dann warf er die Waffe einfach
  weg.


  »Also gut«, zischte er gefährlich leise.
  »Was willst du?«


  »Frieden«, erklärte der Hathor. »Ich
  habe nicht vor, jemand ein Leid zu tun. Ich kann lediglich die
  Passage nicht bezahlen. Ich besitze kein Geld und keine
  Tauschobjekte. Und der Anzug ist
  unverkäuflich.«


  Krotzenkray kehrte zu seinem Sessel zurück. Es
  dröhnte, als er sich hineinfallen ließ.


  »Komm her, Fremder«, maulte er. »Laß
  uns nach einer Möglichkeit suchen, wie du uns doch noch von
  Nutzen sein kannst.«


  Mit dem Vorschlag, den Rasenden Händlern irgendwo einen
  Gefallen zu tun, war der Hathor einverstanden.


   


  *


   


  Sie setzten Tuschkan elftausend Lichtjahre weiter am Rand der
  riesigen Galaxis ab. Mit Hilfe der Instrumente des Schiffes hatte
  sich der Hathor unter den kritischen Augen der Rasenden
  Händler einen Überblick über die Sterneninsel
  verschafft. Eines hatte er sofort erkannt. Hathorjan war das
  nicht. Es handelte sich um eine ihm fremde Galaxis.


  Tuschkan speicherte die Eckdaten und die spezifischen
  Besonderheiten in seinem Anzug ein. Danach richtete er seine
  Aufmerksamkeit auf das System der blauen Sonne, das von den
  Händlern gerade angesteuert wurde. Tuschkan hatte es
  geschafft, auf Umsal im Zentrum der Galaxis einen Vorteil
  für die Händler gegenüber den Abgesandten der
  planetaren Regierung herauszuschinden. Das hatte ihm Krotzenkrays
  Wohlwollen eingebracht. Der Kommandant betrachtete die Passage
  von da an als hinfällig, und der Hathor konnte sich frei in
  dem unförmigen Raumschiff bewegen. Er machte keinen
  großen Gebrauch davon, denn er wollte nicht in den
  Privatangelegenheiten der Händler herumschnüffeln. Vor
  einer knappen Stunde seiner Zeitrechnung hatte er sich dafür
  entschieden, auf einem bewohnten Planeten des vor ihnen liegenden
  Systems auszusteigen und nach einer anderen Möglichkeit der
  Fortbewegung zu suchen.


  Der Kasten landete mit Getöse. Stürme tobten in der
  Atmosphäre der Sauerstoffwelt.


  »Murschwall«, brummte Krotzenkray.
  »Weißt du, Hathor Tuschkan, eigentlich ist es schade,
  daß sich unsere Wege trennen. Zu Beginn deines Aufenthalts
  hier hast du uns viel Spaß bereitet.«


  Der Hathor erwiderte nichts darauf. Er gab mit einer Geste
  seiner Hände zu verstehen, daß er gehen wolle. Ein
  klappriger Roboter brachte ihn zu einer der Schleusen. Tuschkan
  wartete nicht, bis die Leiter ausgefahren wurde. Mit Hilfe seines
  Anzugs sank er dem Boden des Raumhafens entgegen, und Sekunden
  später jaulte ein Fahrzeug mit heulender Turbine herbei und
  nahm ihn auf.


  Die Wesen auf Murschwall waren insektoid. Sie überragten
  den Hathor um gut die Hälfte, und er verständigte sich
  mit ihnen mit Hilfe eines Translators, den er aus einer seiner
  Taschen zog. Er war Eigentum der fliegenden Händler, er
  hatte ihn einfach mitgehen lassen.


  »Zum Informationspalast«, verlangte der Hathor.
  Aus den Gesprächen der Händler hatte er einige
  entnommen. Der Wagen änderte die Richtung. Er verließ
  das Hafengelände durch einen Tunnel. Als er die Straße
  und das Tageslicht erreichte und Tuschkan einen Blick
  zurückwarf, da befand sich der Hafen etliche Ebenen unter
  ihm.


  Der Wagen setzte ihn ab. Tuschkan eilte davon, ohne sich um
  die Bezahlung zu kümmern. Er betrat den Palast durch einen
  Regenbogen. Im Innern gab es Informationsanlagen für
  verschiedene Völkerschaften und Sprachbereiche. Es gab
  jedoch auch eine Hochsprache, die in ziemlich allen Bereichen der
  Galaxis gesprochen wurde.


  Ein Roboter schwebte heran und bot seine Dienste an. Tuschkan
  nahm sie in Anspruch. Er schilderte seinen Wunsch, und die
  Maschine führte ihn zu einem Terminal für fremde
  Intelligenzen. Er wartete, bis sich die Absperrung öffnete
  und ihn einließ. Er setzte sich in einen Sessel, der hinter
  ihm aus dem Boden stieg.


  »Stichwort Zeitchirurgen«, verkündete er.
  »Was weißt du darüber?«


  »Daten unvollständig«, informierte ihn der
  Computer. »Bei den Zeitchirurgen handelt es sich
  möglicherweise um Wesen aus einem einzigen Volk. Ihr
  Aussehen ist nicht genau bekannt.«


  »Fehler«, erklärte Tuschkan. Er schilderte
  das Aussehen dieser Wesen. Der Speicher nahm es als Tatsache und
  speicherte die Angaben.


  »Wesen dieser Art sind in dieser Galaxis nicht
  beheimatet«, fuhr der Computer fort. »Erbitte Angaben
  über Herkunft, Populationszahl, Fähigkeiten. Wo siedeln
  sie? Besitzen sie die Raumfahrt? Welcher galaktischen Kategorie
  gehören…«


  »Halt«, verlangte der Hathor. »Diese
  Auskünfte wollte ich von dir haben.«


  Der Computer konnte ihm nicht damit dienen.


  »Stichwort Khrat!« sagte Tuschkan, einer inneren
  Eingebung folgend.


  »Nicht enthalten!«


  Er erhob sich und verließ den Informationspalast von
  Murschwall. Er wollte nach einer Möglichkeit Ausschau
  halten, zu einer der Zentralwelten der Sterneninsel zu
  kommen.


  Ein Flimmern vor seinen Augen ließ ihn
  zurückfahren. Sein Anzug hatte den Schutzschirm aktiviert.
  Gleichzeitig blitzte etwas um ihn herum auf. Tuschkan
  benötigte beinahe eine Sekunde, bis er erkannte, daß
  jemand eine Energiewaffe auf ihn abgefeuert hatte. Er fuhr herum
  und versuchte, den Schützen ausfindig zu machen. Ein Gleiter
  hing keine zehn Meter über ihm und drehte mit singenden
  Triebwerken ab. Tuschkan konnte nicht erkennen, wer in dem
  Fahrzeug saß. Aber er wollte es wissen. Er gab seine
  Gedankenbefehle an den Anzug weiter, und der entmaterialisierte
  ihn und ließ ihn im Innern des Gleiters auftauchen. Keine
  zwei Meter entfernt befand sich ein humanoides Wesen. Vor Schreck
  ließ es die Waffe fallen.


  »Wer bist du?« donnerte der Hathor.
  »Schicken dich die Zeitchirurgen?«


  »Nein, nein, ich weiß nichts«, jammerte der
  Schütze. »Du mußt mir glauben. Es war alles ein
  schlimmes Versehen. Ich entschuldige mich tausendmal bei
  dir!«


  Tuschkan war versucht, sich länger mit diesem Wesen zu
  unterhalten und notfalls mit Gewalt das Wissen aus ihm
  herauszuholen. Andererseits scheute er sich davor, so etwas zu
  tun. Es war sinnvoller, sich zu entfernen und den Attentäter
  heimlich zu beobachten.


  Er verschwand aus dem Gleiter, wie er gekommen war. Er verbarg
  sich hinter einem Mauervorsprung und wartete, bis der Gleiter
  verschwunden war. Dann folgte er ihm so, daß er ihn immer
  in Sichtweite hatte, selbst jedoch nicht gesehen werden
  konnte.


  Außerhalb der Stadt explodierte der Gleiter. Tuschkan
  vergewisserte sich, daß es in dem Fahrzeug keine
  Überlebenden gab. Dann verschwand er endgültig von der
  Bildfläche des Planeten Murschwall.


  Er wußte jetzt, daß jemand hinter ihm her war. Und
  Tuschkan konnte sich nur einen Gegner denken, der daran
  interessiert war, ihn zur Strecke zu bringen: die
  Zeitchirurgen.


  Aber warum hatten sie ihm dann den Anzug seines Vaters nach
  Bardoff gebracht, als ob sie daran interessiert seien, daß
  er in das Land seiner Väter zurückkehrte?


  Tuschkan vermochte nicht, diesen Widerspruch
  aufzulösen.


  



  2.


  Der kopfähnliche Bug der HORNISSE deutete auf jenen
  Raumsektor, in dem sich das größtenteils
  zerstörte DOMIUM befand. Von dem Archiv war nichts mehr
  übrig, und auch die übrigen Sektoren des ehemals
  DOMI-DOOM genannten Gebildes waren nicht mehr verwendbar. So
  zumindest sagten es Jododoom und Jodokat, die beiden Alkorder,
  die sich als Angehörige des geheimnisvollen alten Volkes zu
  erkennen gegeben hatten, das einst die Samariter von Alkordoom
  erbaut hatte.


  Es war viel geschehen in den vergangenen Wochen und Tagen. Die
  Samariter aus der TAU DES LEBENS hatten die beiden ungleichen
  Wesen als ihre Erbauer erkannt und anerkannt. Das Schiff der
  Roboter war mit unbekanntem Ziel verschwunden, aber die
  ACORAH-CEN hing in unmittelbarer Nähe des crynnmaltischen
  Schiffes. Sie war aus dem Nukleus gekommen, und sie hatte die
  Kunde gebracht, daß die beiden Sperren durchaus durchquert
  werden konnten, wenn man die richtige Technik besaß.


  Aber das war für die Besatzung der HORNISSE unter ihrem
  Kommandanten Geselle nicht das wichtigste. Wichtiger war,
  daß sie die Geschichte des Volkes der Alkorder erfahren
  hatten, verbunden mit einer alten Sage, in der Atlan und die
  Celester auftauchten. Niemand wußte sie bisher zu deuten,
  und Atlan und seine Gefährten waren nach wie vor
  verschollen. Sie konnten nicht befragt werden, und so gaben sich
  Colemayn und seine Gefährten mit dem zufrieden, was sie
  hatten.


  Zum erstenmal war die Gefahr deutlich geworden, vor der
  seinerzeit die Kosmokraten erzitterten und aus diesem Grund Atlan
  aus seinem Orakeldasein holten und nach Alkordoom schickten.
  Alles, was an Gegnern Atlans bisher auf den Plan getreten war,
  angefangen bei dem Erleuchteten bis zu EVOLO, war nur ein
  Mosaiksteinchen auf dem Weg zu einer umfassenden Bedrohung. Im
  nachhinein wurde klar, daß es ein Fehler gewesen war, in
  EVOLO diese Gefahr zu sehen. EVOLO war höchstens die
  Ausgangsbasis für etwas, was sich gerade zu entwickeln
  begann.


  Erstes Ziel der Besatzung der HORNISSE war es folglich, auf
  dem schnellsten Weg Atlan über die neuen Erkenntnisse zu
  informieren. Darauf bestanden auch die beiden
  gestaltwandlerischen Alkorder, die sich an, jene Legende aus
  ferner Vergangenheit klammerten und selbst die ACORAH-CEN
  geopfert hätten, um zu dem Arkoniden zu gelangen. Sie waren
  nicht die einzigen ihres Volkes, die es noch gab. Es lebte eine
  unbestimmte Zahl Alkorder in der zweiten Existenzebene des
  galaktischen Zentrums, Nukleat genannt. Diese waren die Erbauer
  der ACORAH-CEN. Wo sie sich befanden, hatte weder das Archiv
  gewußt, noch konnten die beiden Alkorder darüber
  Auskunft erteilen. Das Wissen darüber war aus ihrem
  Gedächtnis gelöscht worden.


  Außer den beiden Alkordern befand sich ein weiteres
  rätselhaftes Wesen an Bord. Sie hatten es in seiner
  eigentlichen Gestalt gesehen, als Procliff es gezwungen hatte,
  sie anzunehmen. Procliff war in die Flucht geschlagen worden in
  dem Glauben, daß die beiden Alkorder getötet worden
  seien. Und Breckcrown, der Geheimnisvolle, hatte sich als
  Chybrain entpuppt, der Chybrain, den Geselle und Hage Nockemann
  aus den Zeiten der SOL bestens kannten.


  Und nun hatte Chybrain die Gestalt eines Celesters angenommen.
  Er maß einen Meter und siebzig und trug ein
  Allerweltsgesicht zur Schau. Seine Haare waren dunkelbraun, seine
  Haut gegerbt. Die Nase ragte spitz in die Landschaft, und die
  Augen blickten hell und aufmerksam um sich. Vor allem Colemayn
  wußte sofort, warum Chybrain, der sich als Celester nach
  wie vor Breckcrown nannte, ausgerechnet diese Augenfarbe
  gewählt hatte. In den weißen Augäpfeln leuchtete
  eine hellrote, albinotische Iris, wie der Arkonide sie
  besaß.


  Chybrain, das Kind! Anfangs war es ihnen schwergefallen, es zu
  glauben. Sie hatten Chybrain viel kleiner in Erinnerung. Er war
  gewachsen, und seine akustische Stimme war die eines jungen
  Mannes.


  »Ihr fragt euch, welcher Weg der geeignetere ist«,
  sagte Breckcrown in diesem Augenblick. »Der in den
  Intern-Kosmos oder der direkt nach Manam-Turu.«


  »Irrtum«, gab Colemayn zurück. Er nahm seine
  Mütze vom Kopf und kratzte sich die ergrauten Haare.
  »Der Weg nach Manam-Turu führt allein über den
  Intern-Kosmos. Die beiden Galaxien liegen so weit auseinander,
  daß sie mit herkömmlichen Raumschiffen nur in sehr
  langem Flug zu erreichen wären. Einfacher als ein solcher
  Flug wäre es, bei den Schwarzen Sternenbrüdern eine
  Passage zu buchen.«


  »Das war nicht gut!« Breckcrowns Stimme klang
  belustigt. »Du hörst dich an wie ein alter,
  verknöcherter Opa, dem der Zahn der Zeit eine tiefe Rinne in
  das Gehirn gegraben hat. Warum fliegen wir nicht einfach
  los?«


  »Ja, warum eigentlich nicht«, mischte Hage
  Nockemann sich ein. Er versetzte Geselle in alter Gewohnheit
  einen Tritt an das Schienbein, und der Roboter in seiner
  verjüngten und beleibten Colemayn-Gestalt stieß einen
  Wehlaut aus.


  »Ich bin kein Säulenbein eines Sessels«,
  murrte er.


  »Nicht so vorlaut, Blecheimer. Wer es nötig hat, so
  oft wie du sein Aussehen und seine Identität zu wechseln,
  der muß gehörig Dreck am Landebein haben. Hüte
  deine Zunge, damit du nicht in Gefahr gerätst, das Kommando
  über dieses Schiff zu verscherzen!«


  »Danke für die Blumen«, sagte der Roboter.
  »Vater, was sagst du dazu? Der alte Scientologe wird
  aufmüpfig. Warum gründet er keine Kirche und geht in
  sich?«


  Die Flachserei wäre noch eine Weile hin und her gegangen,
  wenn sich nicht Breckcrown mit ernster Stimme eingemischt
  hätte. Der Celester deutete auf die Anlagen der HORNISSE.
  Sie meldeten, daß sich ein größeres Schiff ihrer
  Position näherte.


  »Solange ihr ein lebendes Paradoxon seid, solltet ihr
  euch zurückhalten«, belehrte er Hage Nockemann und den
  Roboter, der einst auf den Namen Blödel gehört hatte.
  »Beide nehmt ihr für euch in Anspruch, den anderen
  geschaffen zu haben. Selbst unter der Berücksichtigung eines
  ausreichenden Zeitfaktors ist das äußerst
  unwahrscheinlich. Einer von euch lügt.«


  Diesmal grinste keiner. Schließlich war Chybrain es
  gewesen, der Geselle die beiden Kapseln übergeben hatte, mit
  deren Hilfe der Roboter bei tatkräftiger Unterstützung
  der Samariter von Alkordoom Hage Nockemann geklont und mit seiner
  eigenen Erinnerung versehen hatte. Der Scientologe war nicht von
  seinem Original zu unterscheiden, und es war nur zu gut
  verständlich, daß Geselle plötzlich zwischen zwei
  Stühlen saß. Wenn Colemayn und Nockemann sich gegen
  den Roboter verbündeten, dann sah der beleibte Witz Bold
  wahrhaft alt aus, und das trotz seines jugendlichen Alters von
  rund dreißig Jahren.


  »Ich weiß den Weg«, fuhr Breckcrown alias.
  Chybrain fort. »Schließlich habe ich euch
  versprochen, die Suche nach Atlan fortzusetzen.«


  Mehr sagte er nicht. Er trat an die Anlagen und verfolgte, wie
  die Auswertung lief. Die HORNISSE gab keinen Alarm, und auch die
  ACORAH-CEN ließ nichts von sich hören. Es handelte
  sich nicht um einen Feind, und das war nach den stürmischen
  Ereignissen der jüngsten Vergangenheit direkt ein
  Wunder.


  »O weh!« sagte Colemayn plötzlich. Er hatte
  die elektronische Vergrößerung des Ortungsbilds
  erkannt. »Womit haben wir das verdient?«


  Mehrere Dinge geschahen gleichzeitig. Von der ACORAH-CEN
  kehrten die beiden Alkorder zurück, und durch die
  Annäherung eines fremden Objekts angelockt, tauchte auch
  Shah Run Tai in der Zentrale auf. Er richtete die in seinen
  vordersten Gliedmaßen vorhandenen Sehzellen auf die
  Ortung.


  »Es ist nicht der Ewige Wurm«, erkannte er, und
  etwas leiser pfiff er: »Aber wir sollten sie nach einer
  Spur fragen. Vielleicht wissen sie etwas darüber!«


  Über den Bildschirm begannen Farben zu flimmern.
  Zunächst tauchten sie in Dreiergruppen auf.


  Weiß-Gelb-Rosa. Weiß-Gelb-Rosa. Bei jeder
  Wiederholung wichen sie ein wenig voneinander ab. Manchmal
  schienen sie mit vorherigen Bildern identisch, aber das war eine
  Täuschung, die auf die geringe Lichtempfindlichkeit
  menschlicher Augen zurückzuführen war. Lediglich
  Geselle erkannte die feinen Abweichungen, und vielleicht
  Chybrain. Aber der äußerte sich nicht.


  Diesmal gab Geselle keine Antwort, um keine
  Mißverständnisse zu provozieren. Er wartete ab, bis
  die Plattform nahe genug gekommen war, so daß sie mit
  bloßem Auge zu erkennen war.


  »Hallo Cschwnskis«, sagte der Roboter dann.
  »Wir grüßen euch. Ihr möget einen besonders
  hellen und langlebigen Stern über euch haben, so wie
  wir.«


  Er schwieg. Ein blauer Blitz zuckte über den Bildschirm,
  ein Zeichen der großen Überraschung dieser Wesen.


  Dann folgten rote und gelbe Farben, die nach einiger Zeit in
  ruhige hellgrüne und blaßrosa Tone
  übergingen.


  »Hier spricht die ONORTRAV-NEKTSOR«,
  verkündete der Farbentranslator. »Sind wir hier
  richtig bei Celest von Celestin?«


  »Nie gehört«, entfuhr es Geselle.
  »Liegt da kein Irrtum vor?«


  »Mit Verlaub, werter Kunde, das Aussehen dieses Schiffes
  wurde uns genau beschrieben. Gibt es mehrere dieser
  Bauart?«


  »Inzwischen wohl Dutzende«, sagte Geselle.
  »Aber in diesem Bereich Alkordooms nur dieses
  eine.«


  »Dann sind wir richtig. Bitte verbinde mich mit Celest
  von Celestin!«


  Breckcrown hatte sich in Bewegung gesetzt. Er schob sich neben
  den Roboter und hob die rechte Hand zum Gruß.
  Augenblicklich verschwanden die Farben vom Bildschirm, und die
  Zentrale der Cschwnski-Plattform wurde sichtbar. Das Treiben der
  Erwachsenen und ihrer Kinder dort war gut zu erkennen. Einer der
  Schwinskis, wie Colemayn sie der Einfachheit halber nannte,
  widmete sich offensichtlich der Farbenfunkanlage.


  »Es gibt keinen Celest«, erklärte Chybrain.
  »Das muß ein Tarnname gewesen sein. Doch wenn ihr nun
  einmal hier seid, dann nehmen wir gern eure Hilfe in Anspruch.
  Die Hypertronbrücke ist immerhin ein lohnendes
  Geschäft.«


  Geselle wich ein wenig zurück, bis er mit dem Rücken
  gegen Colemayn stieß.


  »Da ist etwas faul«, zischte er. »Wir
  sollten Breckcrown aus dem Schiff werfen.«


  Der Sternentramp grub seine Hand hart in die künstliche
  Schulter seines Sohnes.


  »Halt den Mund«, brummte er. »Nichts ist
  faul. Zwar heißt ONORTRAV-NEKTSOR soviel wie
  ZINSFUSS-UNBEGRENZT, aber versuchen können wir es trotzdem.
  Außerdem haben wir die traurige Pflicht, die Cschwnskis von
  der Zerstörung der KEIN KREDIT und dem Tod ihrer Artgenossen
  zu unterrichten.«


   


  *


   


  Der Bildschirm blieb gut achtzehn Stunden dunkel. Solange
  dauerte die Phase der Trauer, die sich die Cschwnskis
  auferlegten. Wahrscheinlich taten sie es nur deshalb, weil sie
  wußten, daß ihnen das Geschäft mit der HORNISSE
  auf keinen Fall entging. Sie stellten die Crew um Geselle auf
  eine harte Probe, aber Breckcrown untersagte es, daß sie
  von sich aus Verbindung mit den galaktischen Kopierern aufnahmen.
  Als sich der Bildschirm endlich wieder mit Farben füllte und
  Breckcrown eine normale Bildverbindung herstellte, da hatten sich
  drei dieser Wesen vor der Farboptik versammelt.


  »Wir akzeptieren dich als Verhandlungspartner,
  Breckcrown«, teilten sie mit. »Wir setzen auch
  voraus, daß du mit Billigung deines Kommandanten
  handelst.«


  »Er weiß über alles Bescheid«, nickte
  der Celester. Geselle stieß einen Ruf der Entrüstung
  aus. Er befand sich nicht im Erfassungsbereich der Anlage, und
  für einen winzigen Sekundenbruchteil maß er ein
  Absorptionsfeld an, das sich zwischen Chybrain und ihm aufbaute
  und seinen Ruf hundertprozentig verschluckte. Er teilte es
  Colemayn mit, doch der Vater winkte ab.


  Der mittlere der Cschwnskis begann mit seinen Ärmchen zu
  wedeln. Er bewegte den breiten und flachen Kopf ein paarmal hin
  und her, und sein Farborgan gab eine deutlich sichtbare Woge von
  sich, einen Farbensturm, der ein normales Menschenauge
  verwirrte.


  »Wir sind keine Wucherer, gewiß nicht«,
  sagte der Cschwnski. »Übrigens sprichst du mit
  Zpzzrrp, dem Kommandanten von ZINSFUSS-UN-BEGRENZT.«


  »Ich bin beeindruckt«, erwiderte Breckcrown.
  »Ich habe schon an vielen Orten außerhalb des Nukleus
  von euch gehört. Ihr habt noch nie einen Kunden
  übervorteilt. Deshalb sehe ich eurem Angebot mit
  Gelassenheit entgegen. Natürlich ist der Umgang mit
  Hyperfrequenzmateriewellen kein Kinderspiel, aber
  schließlich sind wir Erwachsene. Ich grüße dich,
  Zapzarap. Celest von Celestin geht es gut, er wird mit mir
  zufrieden sein, wenn ich ihm von unserem Handel
  berichte.«


  »Bei meinen Nachkommen, die Hypertronbrücke ist
  etwas, was noch nie geschaffen wurde«, erwiderte Zapzarap.
  »Sie erfordert unser aller Geschick und deine
  Mithilfe.«


  »Natürlich muß sich das im Preis
  niederschlagen. Ich würde sagen, die Materialkosten und die
  Hälfte der normalen Gewinnspanne wären ein faires
  Angebot, oder?«


  Die Leiber der Schwinskis begannen zu beben. Sie blähten
  sich auf und zogen sich zusammen. Für einen Augenblick
  erlosch das Optikbild und machte einem Farbensturm Platz, der
  nicht mehr auszuhalten war.


  »Du bringst uns an den Hand des Ruins. Wir werden
  verhungern, aber das ist immer noch besser als Schande auf das
  Schiff zu laden. Wir sagen nicht ja und nicht nein«, klang
  die Stimme auf, und dann kehrte auch das Bild zurück.
  »Wir werden mit uns handeln lassen, aber die Hälfte
  der üblichen Gewinnspanne ist eindeutig zu wenig. Habt ihr
  wenig Geld?«


  »Sehr wenig.«


  »Ihr erhaltet günstigen Kredit bei uns. Wir machen
  einen Vertrag. Ihr erhaltet das Tausend unserer
  Verrechnungseinheiten zu einem günstigen Zinssatz von drei
  Prozent.«


  »Per anno ist das günstig«, lachte
  Breckcrown.


  »Wie bitte? Nein, wir meinen natürlich pro
  Existenzphase.«


  »Das heißt bei uns Tag.«


  »Gut, pro Tag. Wieweit ihr euch verschuldet, hängt
  dann ganz allein von euch ab.«


  »Ich durchschaue dich, Zapzarap. Du machst es dir zu
  einfach. Vergiß nicht, daß die Baupläne nicht
  von dir stammen. Du wirst etwas schaffen, wozu du die Anweisungen
  bekommst. Außer dem Material und der Arbeitskraft deiner
  Leute steckt keinerlei Kreativität dahinter. Eigentlich
  müßte die ZINSFUSS-UN-BEGRENZT mir Geld geben
  dafür, daß sie diesen Auftrag ausführen
  darf.«


  »Es ist also wahr. Wir wußten es, daß der
  Flug hinaus aus dem Nukleus ein Fehler war. Jetzt ist der Weg
  beschwerlich, wenn nicht unmöglich geworden. Im Nukleus
  wären wir vor euch Kreditbetrügern sicher. Aber was
  sollen wir machen?«


  »Bedenke den Anreiz, den die Hyperfrequenzmateriewellen
  bieten. Es ist etwas völlig Neues für euch!«


  »Ja bitte. Natürlich, Breckcrown. Was zahlst du uns
  dafür, daß es ein Anreiz für uns ist, der uns von
  den Saugfüßen reißt?«


  Chybrain in seiner Celestergestalt schwieg. Er wandte sich um,
  und die Bildübertragung brach zusammen und verwandelte sich
  in ein Farbenmeer.


  »Wer hat hier geflüstert?« fragte er.


  »Was wird hier eigentlich gespielt?« klang die
  Stimme Hage Nockemanns auf. »Bist du dir im klaren
  darüber, was du tust?«


  »Ich bin kein Kind mehr, Hage«, sagte Chybrain
  leise. »Es sollte auch dir aufgefallen sein,
  oder?«


  Plötzlich lachte er und packte Geselle am Arm. Mit
  unwiderstehlicher Kraft zog er den Roboter vor die Aufnahmeoptik
  und stellte die Umsetzung der Farben in ein verträgliches
  Bild wieder her.


  »Das Geschäft kommt nicht zustande«,
  erklärte Breckcrown den entsetzten Cschwnskis. »Das
  Schiff der Alkorder hat sich bereit erklärt, für uns zu
  arbeiten und das Problem ohne überzogene Forderungen zu
  lösen.«


  »O Schreck, die leidige Konkurrenz«, jammerte
  Zapzarap. »Das hat uns noch gefehlt. Wir kennen die
  Konkurrenz nicht. Woher kommen die Alkorder? Aus dem Nukleus?
  Warum verderben sie uns das Geschäft?«


  »Entscheide dich!« rief Geselle.


  »Wir erbitten uns Bedenkzeit«, sagte der
  Schwinski. Breckcrown gewährte sie ihm.


  Es dauerte keine fünf Minuten, bis sich Zapzarap wieder
  meldete.


  »Keine Vorbedingungen«, bat der Cschwnski.
  »Wir werden uns dafür mit der halben Gewinnspanne
  zufriedengeben. Es ist der Untergang für unsere Plattform,
  aber wir haben schon viele Untergänge
  überstanden.«


  »Ich persönlich bürge dafür, daß
  euch kein Nachteil entsteht«, versprach Breckcrown.


  »Gut. Ich bitte euch, zu uns an Bord zu kommen. Bringe
  deine wichtigsten Besatzungsmitglieder mit, einschließlich
  des Kommandanten!«


  »In Ordnung. Wir machen uns auf den Weg!«


  Ehe Geselle noch etwas sagen konnte, verdunkelte sich der
  Bildschirm, war die Verbindung zu den Cschwnskis unterbrochen.
  Geselle fuhr herum und starrte Breckcrown an.


  »Solange ich hier der Kommandant bin, entscheide ich,
  was geschieht!« erklärte er. Die inzwischen anwesenden
  celestischen Besatzungsmitglieder klatschten zustimmend.


  »Und zudem ist das alles sehr undurchsichtig, was du da
  mit den Schwinskis mauschelst«, fügte er hinzu.
  »Und bei den von dir verwendeten Begriffen… handelt
  es sich dabei nicht um jene Art hyperenergetischer Struktur, wie
  Atlan sie bereits mehrmals zu beobachten glaubte? Gibt es einen
  unsichtbaren Bogen, der sich zwischen Alkordoom und Manam-Turu
  spannt?«


  Breckcrown schluckte und starrte den Roboter mit offenem Mund
  an.


  »Weit herumgekommen, was?« meinte er. »Es
  wird sich herausstellen. Wir sollten jetzt der Einladung der
  Cschwnskis Folge leisten. Du und dein Vater sowie dein
  ursprünglicher Schöpfer werden mich
  begleiten.«


  Er schritt zum Ausgang und verschwand durch die geschlossene
  Tür. Vater und Sohn Bold sahen sich vielsagend an.


  »Da sage noch einer, Chybrain hätte vorher keinen
  Kontakt zur ZINSFUSS-UNBEGRENZT gehabt«, erklärte der
  Roboter. »Wieso hat er die Gestalt eines Celesters
  angenommen?«


  »Zur Tarnung«, erwiderte Colemayn trocken.


  »Ich glaube eher, er will uns auf den Arm
  nehmen!«


  



  3.


  LICHTKOMBINATION-SPEICHER 1:


  Der Roboter besaß Kegelgestalt und schwebte vor ihm in
  der Luft. Er hatte Tentakel ausgefahren, die es Tuschkan
  unmöglich machten, in dem engen Korridor an der Maschine
  vorbeizukommen. Er blieb stehen und wartete, daß der
  Roboter reagierte.


  Der Kegel begann zu summen. Aus seinem oberen, spitzen Ende
  fuhr eine Antenne aus und richtete sich auf den Eindringling.
  Gleichzeitig begann eine eintönige Stimme in der
  Verkehrssprache der Galaxis zu reden.


  »Identifiziere dich. Nenne den Grund deines Eindringens.
  Warum hast du die Lufthülle der Onußwelt
  durchquert?«


  Der Name des einsamen Planeten war dem Hathor nicht
  geläufig. Er war durch Zufall hierhergekommen. Diesmal hatte
  er es schlauer angestellt, um von Murschwall wegzukommen. Er
  hatte sich gleich unsichtbar an Bord eines Fernschiffs
  geschlichen, so daß niemand wußte, daß sich ein
  blinder Passagier an Bord befand. Er hatte mehrere Tage zur
  Verfügung gehabt, um sich mit der Steueranlage eines der
  linsenförmigen Beiboote vertraut zu machen und
  herauszufinden, daß das kleine Schiff linearraumtauglich
  war. Tuschkan hatte sich dann mit der Linse aus dem Fernschiff
  hinauskatapultiert und war in dem übergeordneten Kontinuum
  verschwunden, ehe das Schiff und seine Besatzung hatten reagieren
  können. Aus sicherer Entfernung hatte er festgestellt,
  daß sie sich nicht einmal die Mühe machten, nach ihm
  zu suchen. Sie flogen turnusgemäß weiter, und da hing
  er nun, mitten im galaktischen Zentrum der großen
  Sterneninsel, die von ihren Bewohnern Krelquan genannt wurde. Er
  hatte sich die Umgangssprache Krelquanisch inzwischen angeeignet
  und konnte sich mit allen Völkern verständigen, die ihm
  begegneten.


  Nach einer zweiten Linearetappe war er zu der kleinen roten
  Sonne und ihrem einzigen Planeten gelangt. Die Oberfläche
  der Welt war öde und verlassen, aber unter ihr gab es
  umfangreiche technische Einrichtungen, die den Hathor neugierig
  gemacht hatten. Er hatte sich die Frage gestellt, ob es sich bei
  der Anlage um eine der Einrichtungen der Zeitchirurgen handeln
  könnte.


  Und jetzt stand er diesem Kegelroboter gegenüber. Die
  Maschine machte keine Anstalten, irgend etwas zu handhaben, was
  einer Waffe gleichkam. ’ Tuschkan hatte es dennoch
  vorgezogen, seinen Konturschirm zu aktivieren.


  »Ich bin Tuschkan, ein Hathor und letzter Hüter des
  Lichts«, sagte er wahrheitsgemäß.


  Nein, doch nicht, dachte er. Es gab noch einen zweiten seiner
  Art, ein Wesen in einem Ewigkeitsschiff. Es hieß Tengri aus
  dem Lethos-Clan. Tengri mußte noch existieren, denn das
  Ewigkeitsschiff war nach Tuschkans Informationen so gut wie
  unangreifbar.


  Aber waren das seine Eltern nicht auch gewesen? Sie waren doch
  nur deshalb gestorben, weil sie arglos in eine Falle der
  Zeitchirurgen geraten waren.


  »Weiter!« forderte der Kegel. »Sprich
  weiter!«


  »Der Grund meines Eindringens liegt in meiner
  Vergangenheit«, sagte der Hathor, doch er verschwieg die
  Wahrheit. »Ich bin auf der Flucht und suche Schutz. Deshalb
  bin ich auf der Onußwelt gelandet!«


  »Dies ist nicht die Onußwelt«, belehrte ihn
  die Maschine. »Sie hört bei der Oberfläche auf.
  Oberfläche und Untergrund werden unter der Bezeichnung
  Arpurwelt zusammengefaßt.«


  Tuschkan blickte nicht durch, aber das machte ihm am wenigsten
  Sorgen. Er wollte etwas in Erfahrung bringen, und der Roboter war
  ihm dabei im Weg. Der Hathor beschloß, noch ein wenig
  Geduld zu üben.


  »Ich werde dich den Prüfern vorführen«,
  erklärte der Kegel. »Sie sollen entscheiden, ob du
  bedürftig bist oder nicht.«


  »Ich bin bereit. Was sind das für Prüfer?
  Arbeiten sie mit den Zeitchirurgen zusammen?«


  »Der Name ist nicht geläufig«, summte der
  Kegel und setzte sich in Bewegung. »Was sind
  Zeitchirurgen?«


  Tuschkan gab eine kurze und oberflächliche Darstellung
  und schilderte das Aussehen dieser Wesen. Der Roboter schwieg und
  führte ihn den Korridor entlang bis zu einem
  Antigravschacht. Er schwebte ihm voran abwärts, und der
  Hathor entschloß sich, seinen Schirm auszuschalten. Es gab
  nichts, was ihn bedrohen konnte.


  Zweihundert Meter unter der Oberfläche endete der
  Schacht, und der Kegelroboter driftete hinaus in eine Halle und
  schwebte ihm voran bis zu einem Gefährt, das für Wesen
  gebaut worden war, die höchstens halb so groß wie der
  Hathor sein konnten. Auf die Weisung der Maschine hin
  zwängte sich Tuschkan in eine der engen Öffnungen.
  Augenblicklich setzte sich das Gefährt in Bewegung und raste
  in die Halle hinein, während der Roboter
  zurückblieb.


  Tuschkan musterte die Umgebung und analysierte sie mit Hilfe
  seines Gürtels. Es gab tiefer im Planeten starke
  Energieerzeuger, die ihre Energie aus der Hitze des Planetenkerns
  bezogen. Es wurde nur gewöhnliche Elektrizität erzeugt,
  auf atomarer Basis fand Tuschkan keine Anlagen. Der Verdacht,
  daß sich die Zeitchirurgen in der Nähe befanden, wurde
  immer geringer in ihm.


  »Wohin bringst du mich?« fragte er den
  Antigravwagen. Die Steuerautomatik antwortete nicht. Sie
  besaß kein Akustikzentrum, und Tuschkans Geduld wurde auf
  eine harte Probe gestellt. Beinahe eine halbe Stunde dauerte die
  Fahrt. Endlich hielt der Wagen vor einem flammenden Energietor
  an, und eine wohlklingend modulierte Stimme forderte ihn auf,
  auszusteigen und der Leuchtspur auf dem Fußboden zu
  folgen.


  Er tat es. Vor ihm entstand eine Lücke in dem
  energetischen. Vorhang, dahinter öffnete sich eine Tür.
  Violettes Licht empfing ihn, während er langsam einen
  Schritt vor den anderen setzte. Die Tür glitt hinter ihm zu,
  und seine Augen benötigten eine halbe Sekunde, um sich an
  die veränderten Lichtverhältnisse anzupassen.


  Er stand in einer Art Ersatzteillager. Kisten und
  Behälter waren in gleichmäßigen Reihen
  übereinander und nebeneinander aufgestapelt. Es gab
  über zwei Dutzend Reihen in dem dunklen Raum. Das leise
  Summen der Anlagen kam aus dem Boden und den Wänden, und es
  wurde lauter, je länger sich der Hathor in diesem Raum
  befand. Er ließ die Geräuschdämpfung seines
  Anzugs einschalten.


  Zwei Behälter in seiner unmittelbaren Nähe begannen
  zu leuchten. Sie glommen zunächst dunkelblau, dann hellblau
  und wechselten die Farbe zu einem milchigen Weiß. In ihrem
  Innern wogte etwas, verschwommen und in den Konturen nicht
  erkennbar. Ein Lebewesen?


  Tuschkan besaß noch zu wenig Erfahrung im Umgang mit
  Fremdwesen, um die Erscheinung sofort richtig interpretieren zu
  können.


  »Du hast Angst«, stellte eine dunkle und tiefe
  Stimme fest. Er entdeckte, daß sie über einen
  Translator zu ihm sprach, der in den Fußböden
  eingelassen war. »Du brauchst keine Angst zu haben. Wir
  waren ein friedliches Volk und sind es noch immer.«


  »Wer seid ihr?« fragte er, um wenigstens etwas zu
  sagen.


  »Wir sind die Kebschulls, das Volk einer sterbenden
  Sonne. Längst haben wir den Weg beschritten, der
  hinausführt aus der Tragik dieser Galaxis. Lieber gehen wir
  jetzt diesen Weg als zu einem Zeitpunkt, an dem es zu spät
  für uns ist. Wir schlafen friedlich, und niemand stört
  und. Unsere Anlagen wachen über uns, und manchmal kommen
  Fremde wie du hierher. Sie benötigen Hilfe, sind gestrandet.
  Wir helfen ihnen, so gut wir können. Wir helfen auch
  dir!«


  In Tuschkan jagten sich die Gedanken. Eigentlich
  benötigte er keine Hilfe. Er wurde nicht verfolgt, und sein
  Raumfahrzeug war voll flugtauglich. Er blickte sich aufmerksam um
  und trat näher an die beiden Behälter heran.


  »Wie seht ihr aus?« wollte er wissen. »Ist
  es zuviel verlangt, wenn ihr mir eure Gestalt zeigt?«


  »Drehe dich um und warte!« kam die Antwort.


  Über der Tür, durch die er eingetreten war,
  leuchtete ein Bildschirm auf. Ein Wesen von humanoider Form wurde
  darauf sichtbar. Da der Hintergrund fehlte, konnte der Hathor
  sich kein Bild von der Größe des Wesens machen. Es
  mochte riesenhaft oder ein Zwerg sein. Es besaß ein ernstes
  Gesicht und große, ausdrucksvolle Augen. Das Bild
  wechselte, und Tuschkan sah ein gallertartiges Gebilde, das
  unruhig auf und ab wogte. Und dazu erklang wieder die Stimme.


  »Einst und jetzt«, sagte sie. »Nun
  weißt du es. Bist du zufrieden?«


  »Warum tut ihr das?« fragte er. »Ich
  weiß, ihr wollt dem Untergang eurer Welt entgehen. Aber
  warum wandert ihr nicht aus?«


  »Wohin sollten wir gehen? Eines Tages wird Krelquan
  nicht mehr sein. Und die Möglichkeiten, die Galaxis zu
  verlassen und eine andere aufzusuchen, besitzen wir nicht. Das
  ist der Grund, warum wir uns zurückgezogen haben. Hier und
  in dieser Form haben wir eine Überlebenschance.«


  Tuschkan spürte, wie seine Knie zitterten. Die Aussagen
  zur Zukunft dieser Sterneninsel machten ihn betroffen. Sie
  erinnerten ihn an das Schicksal seines eigenen Volkes, wenn auch
  Hathorjan nach wie vor existierte. Waren die Zeitchirurgen am
  Werk?


  »Hier auf der Welt der Schläfer bist du falsch,
  wenn du solche Fragen stellst«, belehrte ihn das Wesen.
  »Wir kennen keine Zeitchirurgen, aber in der
  Überlieferung unseres Volkes ist verankert, daß einst
  ein Zeitspezialist zu uns kam und dieselbe Frage stellte. Bist du
  es, willst du uns prüfen?«


  »Nein, ich suche die Antwort auf meine Frage.«


  »Es gibt nichts, was wir wissen. Aber wir haben
  Kenntnis, daß auf irgendeiner Welt fernab von Krelquan eine
  leuchtende Sphäre steht, die ein wenig den Hauch der
  Ewigkeit vermittelt. Frage nicht, wieso dieses Gerücht
  ausgerechnet zu uns gelangte. Ein Weltenwanderer hat es uns
  mitgebracht.«


  »Wie heißt diese Welt und wo ist sie zu
  finden?«


  »Ihre Position ist unbekannt. Sie liegt wohl in einer
  fernen Galaxis. Die Welt selbst wurde Hathor – Bunjalt
  genannt!«


  Tuschkan fuhr zusammen. Plötzlich war da ein Zusammenhang
  da, den er nicht erwartet hatte.


  Hathor – Bunjalt! Es bedeutete nichts weniger als
  Zuflucht eines Hathors. Und es gab dort eine Sphäre eines
  Artgenossen. Wenn sie nicht zu lange dort stand, war es
  möglich, daß sogar der Artgenosse noch existierte.


  »Ich muß weg hier«, sagte er rasch.
  »Habt Dank für eure Hilfe. Ich wünsche euch,
  daß euer Volk alle Katastrophen überlebt!«


  »Wir danken dir«, erklang es hinter ihm. Er hatte
  sich bereits umgedreht und stürmte auf die sich
  öffnende Tür los. Er erreichte endlich die Schleuse,
  die an die Oberfläche führte und bediente sie mit der
  umgekehrten Reihenfolge der Impulse, die er bei seiner Ankunft
  gespeichert hatte.


  Ungeduldig ließ er die Prozedur über sich ergehen,
  dann stürmte er auf sein Schiff zu und warf sich durch den
  Einstieg. Er eilte in die kleine Steuerkammer und aktivierte
  sämtliche Aggregate.


  Eine Sphäre! Eines der unüberwindlichen Schiffe der
  Hathor.


  »Ich brauche es. Solange ich jene Welt nicht finde, auf
  der meine Eltern ihre Sphäre zurückgelassen haben,
  brauche ich dieses Schiff. Es macht mich unüberwindbar und
  unangreifbar. Mit ihm kann ich gegen die Zeitchirurgen
  bestehen!«


  Die Linse raste durch die Onußwelt in dem freien Raum
  hinaus und nahm Kurs auf die gegenüberliegende Seite des
  galaktischen Zentrums. Die Kebschulls sahen eine Gefahr für
  Krelquan voraus, und es mochte sein, daß sie damit Recht
  behielten. Tuschkan interessierte es nicht. Er hatte den Namen
  eines Planeten erhalten und besaß das Wissen über das
  Aussehen seiner Feinde. Beides ließ ihn nicht mehr los.


  Und die Mahnung seines Lehrmeisters Thendor war schneller
  verblaßt, als er selbst angenommen hatte.


  »Keine Rache. Sie ist deiner unwürdig!« hatte
  der Sterbende von Bardoff gesagt.


  Nein, Rache war es nicht, was Tuschkan üben wollte. Er
  suchte nur. Er suchte nach jenen Wesen, die so großes
  Unheil über das Volk der Hathor gebracht hatten. Er suchte
  sie, um sie der Gerechtigkeit zuzuführen.


  War das Unrecht? War er nicht gerade verpflichtet, als einer
  der letzten beiden Hathor für Gerechtigkeit zu kämpfen,
  wie das Vermächtnis seiner Eltern es ihm gebot? War er nicht
  ein Hüter des Lichts, obwohl er nie offiziell dafür
  bestimmt worden war?


  Tuschkan bejahte beide Fragen. Er machte sich auf den Weg, um
  seine endlos lange Suche fortzusetzen.


  



  4.


  Die eigentliche Vergangenheit der Cschwnskis lag im Dunkel der
  Geschichte. Es gab in diesem Volk Legenden, die von einem
  Ursprungsplaneten berichteten, aber es war nirgends auf den
  Plattformen bekannt, wo er sich befand und ob er noch existierte.
  Es interessierte die Cschwnskis auch nicht besonders. Sie waren
  zu Weltraumnomaden geworden, die anderen Völkern ihre
  Dienste anboten und davon lebten. Die Basis jeder ihrer Sippen
  war eine fernflugtaugliche Station in Form des Cschwnski-Kopfes
  mit Durchmessern zwischen achthundert und zweitausend Metern und
  einer Höhe, die die Hälfte des Durchmessers ausmachte.
  Diese Plattformen waren generell unbewaffnet und verfügten
  nur über schwache Defensivsysteme, die ausschließlich
  zur Abwehr natürlicher Phänomene dienten. Besondere
  technische. Raffinessen enthielten die Stationen für
  gewöhnlich nicht.


  Von Natur aus waren die Cschwnskis sogenannte Kopierer. Das,
  was sie heute waren, verdankten sie ihrem ausgezeichneten
  technischen Verständnis und ihrer Fähigkeit, selbst
  fremdartige Anlagen in kürzester Zeit zu erfassen und
  nachzubauen. So waren auch ihre Plattformen keine wirklichen
  Eigenentwicklungen, sondern Produkte verschiedener Intelligenzen,
  die sie kopiert hatten. Den Nachbau von Waffen für eigene
  Zwecke lehnten sie kategorisch ab, kopierten sie allerdings
  für andere Völker. Sie verfolgten eine
  immerwährende Neutralität und blieben so bei
  Auseinandersetzungen meist ungeschoren, selbst wenn sie den
  gegnerischen Parteien gleichzeitig ihre Dienste anboten.


  Grundsätzlich waren Cschwnskis Techniker und Ingenieure,
  die auch Raumschiffe im All warteten, sich allerdings auch als
  Betreuer von Satelliten und fremden Stationen verdingten und
  quasi die Wächter der betreffenden Objekte bildeten.
  Colemayn und Geselle hatten sie schon mit den Paddlern im
  Intern-Kosmos verglichen, wenn sie auch nicht über deren
  Fähigkeit verfügten, Materie zu durchdringen.


  Die Plattform, auf die das Beiboot der HORNISSE zusteuerte,
  besaß neunhundert Meter Durchmesser, gehörte also zu
  den kleineren Ausführungen. Ein Leitstrahl lotste das Boot
  zu einem der Hangars. Auch hier hatten sich die Cschwnskis etwas
  einfallen lassen. Es gab keine Einflugmöglichkeit, auch kein
  Zugstrahl griff nach dem Boot. Es war nicht einmal ein Schlitten
  vorhanden, auf dem gelandet wurde und der anschließend dann
  an seinen Platz in dem Hangar hineinfuhr.


  Der Hangar war ein Kreisel mit lauter Öffnungen. Er
  befand sich in fortwährender, allerdings schleichender
  Bewegung, und die meisten Boxen waren leer oder waren mit
  Maschinenteilen gefüllt. An jeder der Boxen befand sich eine
  Lichterkette von mindestens hundert verschiedenfarbenen Lichtern,
  die den Zustand und die genaue Größe der Box
  vermittelten und zugleich anzeigten, ob die Box benutzt werden
  konnte oder nicht.


  »Jetzt!« sagte Breckcrown plötzlich und
  deutete auf eine Box, deren Blaulichter alle erloschen. »Da
  hinein!«


  »Zu Befehl!« äffte Geselle seinen Tonfall
  nach. »Kannst du mir wenigstens die genaue Stelle
  beschreiben, wo ich das schäbige Kleinboot absetzen
  soll?«


  Breckcrown rasselte eine Reihe von Koordinaten hervor, die
  sich auf die Diagonalen der zur Verfügung stehenden
  Landefläche bezogen und irgendwo in der hinteren Mitte
  lagen. Allein der Roboter war in der Lage zu erkennen, was
  Chybrain in seiner Celestergestalt meinte.


  »Fabelhaft, nicht?« brummte Breckcrown.
  »Selten soviel Spaß gehabt. Was werden sie mit uns
  anstellen, wenn wir erst von Bord sind?«


  »Die Frage ist falsch gestellt«, wandte Hage
  Nockemann ein. »Was wirst du mit ihnen anstellen, sobald
  sie uns in ihr Schiff gelassen haben?«


  »Ach, nichts«, entgegnete der Celester. »Es
  ist fast alles vorbereitet. Die Cschwnskis wissen, worum es geht.
  Wir werden die letzten Feinarbeiten erledigen, und dann geht es
  los!«


  »Also warst du schon einmal hier«, erkannte
  Colemayn endgültig. »Du bist Celest von
  Celestin!«


  »Mag ja sein, aber ich kann mich nicht erinnern, jemals
  etwas in der Art ange…«, begann Breckcrown. Er
  unterbrach sich. Geselle hatte das Boot aufgesetzt und den
  Einstieg geöffnet. Er verließ den Pilotensitz und
  wandte sich zum Ausgang.


  »Es ist angerichtet«, rief er und deutete auf die
  Abordnung der Cschwnskis, die sich bereits draußen
  versammelt hatte.


  Erwachsene Cschwnskis waren durchschnittlich einen Meter
  groß. Sie besaßen einen kugelförmigen Rumpf und
  ein Bein, das nach unten in einen breiten Haftfuß
  überging. Der Hals war dürr und lang, der Kopf von
  selbem Durchmesser wie der Körper, dafür aber
  abgeplattet und mit einer Erhebung in der Mitte, die vom
  Farborgan gebildet würde. Die Haut der Cschwnskis war feucht
  und schleimig, dabei von ockergelber Farbe. Die sechs Arme waren
  in Dreierpaaren auf beiden Körperseiten angeordnet, jeweils
  übereinander liegend. Sie endeten in dreifingrigen
  Händen, deren Außenfinger sich gegenüberlagen und
  wie Zangen zusammengezogen werden konnten. Die Bewegungen der
  Wesen wirkten langsam und behäbig. Der Säulenfuß
  war ein Haftfuß und ermöglichte das Laufen an den
  Wänden und der Decke.


  Das umlaufende Sehband am Kopf dieser Wesen bestand aus
  Einzelaugen mit Facettencharakter. Je nach Lichteinfall
  schimmerten diese in allen Regenbogenfarben. Das Farborgan auf
  dem Kopf diente allein der Verständigung. Wurde es nicht zur
  Kommunikation genutzt, gab es die beiden wichtigsten
  Grundstimmungen wieder. Sie bestanden in einem griesig wirkenden
  Perlmutt, das Zufriedenheit oder Gleichgültigkeit
  signalisierte, oder in einem nachtschwarzen Blau für
  Erregung, Freude und Furcht.


  Das vorderste dieser Wesen trug einen Farbtranslator vor dem
  Körper, der das bunte Farbenspiel in verständliche
  Worte übersetzte.


  »Willkommen an Bord von ZINSFUSS-UNBEGRENZT. Ich bin
  Zpzzrrp!«


  Geselle, der sich wie alle von der HORNISSE inzwischen mit den
  zungenbrecherischen Namen der Cschwnskis auskannte, stellte seine
  Begleiter vor. Zapzarap deutete auf den Ausgang des Hangars.


  »Wir sind in Eile«, wirbelte das Farborgan.
  »Unser Auftraggeber, der mit euch identisch sein muß,
  hat uns gebeten, alle Vorbereitungen zu treffen. Wir haben
  mehrere Versuchsanlagen für das bevorstehende Experiment
  hergerichtet.«


  »Natürlich sind wir identisch«, brummte
  Colemayn. »Aber es gibt bei uns nicht nur Leute, die ab und
  zu ihre Gestalt wechseln und ihre Namen. Es gibt auch solche, die
  das abstreiten oder sich verleugnen, nicht wahr, Breckcrown
  Celestin?«


  Chybrain lachte und hielt sich den Magen. Er beruhigte sich
  erst wieder, als sie das Schott durchquert hatten und sich auf
  moosigem Boden bewegten. Hier hielten sich etliche der Schwinskis
  auf, und sie tummelten sich mit ihrem Nachwuchs zusammen zwischen
  Anlagen und arbeitenden Maschinen, so als gäbe es keine
  Sicherheitsvorschriften zu berücksichtigen.


  »Sie an, die Technik ist ihnen in Fleisch und Blut
  übergegangen«, stellte Hage Nockemann fest und
  zwirbelte sich seinen üppigen Schnurrbart. »Angeborene
  Talente braucht man nicht in Regeln zu stecken!«


  Am Ende des bemoosten Bereichs wartete ein bequemer Wagen auf
  sie. Sie stiegen ein und ließen sich bis ans
  gegenüberliegende Ende in die Versuchsanlage bringen. Was
  die Cschwnskis mit dem langen Weg bezweckten, wußte niemand
  zu sagen. Geselle fragte sich nicht als einziger, warum man sie
  nicht gleich in einen Hangar auf der anderen Seite der Plattform
  verfrachtet hatte. Er hütete sich, die Frage auszusprechen.
  Er wollte die galaktischen Kopierer nicht vor den Kopf
  stoßen. Er musterte Breckcrown heimlich von der Seite.
  Chybrain in seiner Tarngestalt tat jedoch unbeteiligt.


  Eine halbe Stunde benötigten sie für den Weg, dann
  verließ Zapzarap das Fahrzeug und ließ ein hohes Tor
  auffahren. Dahinter wuchsen Maschinen wie Gebirge in den Himmel,
  die höchsten erreichten gut zweihundert Meter.
  Grunddurchmesser gab es bis zu vierzig Meter, die Cschwnskis
  hatten wirklich die größte verfügbare Halle
  für den Auftrag freigemacht.


  »Die Anlagen sind komplett bis auf die Details, die
  Celestin noch liefern wird«, erklärte Zapzarap.
  »Es wird schwierig werden, denn es sind Maschinen dabei,
  die wir noch nie gebaut haben. Aber wir werden es
  schaffen!«


  »Worum geht es?« Colemayn wollte endlich die
  Bestätigung haben.


  »Wir wollen versuchen, mittels einer zu bildenden
  illegalen Hypertronbrücke nach Manam-Turu zu
  gelangen«, erwiderte der Kommandant der
  ZINSFUSS-UNBEGRENZT. »Dazu benötigen wir allerdings
  Energien, die gewaltig sind. Trotz umfangreicher
  Sparmaßnahmen in unserer Station wären wir nie in der
  Lage, solche Mengen zur Verfügung zu stellen. Aber dazu
  haben wir schließlich unseren Auftraggeber.«


  »Die Energien liefert ein Hyperraumzapfer«,
  bestätigte Breckcrown. »Er ist bereits gebaut,
  Zapzarap wußte es bisher nur nicht. Es handelt sich um das
  Akkanta-Gerät.«


  »Oh!« machte der Cschwnski nur. »Das ist
  neu. Leider wird dadurch der Preis für den Auftrag weiter
  nach unten gedrückt. Wir werden arm sein, wenn das Abenteuer
  abgeschlossen ist!«


  »Wofür Breckcrown sorgen wird«, lachte
  Geselle. »Wie ich ihn kenne, hat er keine
  Skrupel.«


  Chybrain verpaßte dem Roboter einen Seitenhieb mit dem
  Ellenbogen.


  »Ich will mich von der Funktionsfähigkeit der
  Anlagen überzeugen«, sagte er. »Hat jemand was
  dagegen?«


  Niemand gab eine Antwort, und Zapzarap drehte sich zur Seite
  und bewegte sich mit seinem Saugfuß auf eine kleine, mit
  einem Geländer versehene Plattform zu. Die
  Besatzungsmitglieder der HORNISSE warteten höflich, bis er
  sie erreicht hatte, dann legten sie dieselbe Distanz mit ein paar
  Schritten und in einem Zehntel der Zeit zurück. Sie
  drängten sich auf die Plattform.


  Der Cschwnski stellte sich vor dem Farbempfänger auf und
  signalisierte mit seinem Farborgan verschiedene Befehle. Die
  Plattform hob vom Boden ab und schwebte nach oben. In einer
  Höhe von etwa dreißig Metern blieb sie
  hängen.


  »Wie funktioniert die Anlage überhaupt«,
  wollte Geselle nach einer Weile des Schweigend wissen. »Ist
  das Risiko nicht zu hoch?«


  »Nein«, pfiff der Farbtranslator des Kommandanten.
  »Und die Funktionsweise ist äußerst kompliziert.
  Haben wir Zeit für lange Erklärungen?«


  »Nein«, sagte Breckcrown. »Doch was sehe
  ich? Die Zapfspindel von Aggregat eins ist viel zu wenig
  belastbar. Du hast an hochwertigem Material eingespart,
  Zapzarap!«


  »Bei meinen Ahnen, das stimmt nicht«, beteuerte
  der Cschwnski. »Es ist genauso gemacht worden, wie du es
  wolltest.«


  »Einen Augenblick!«


  Breckcrowns Gestalt löste sich auf. Er verschwand
  einfach, und nach ein paar Augenblicken sahen sie seinen Schatten
  oben zwischen den Vorsprüngen des Zapfers.


  »Von hier aus sehe ich die beiden vorderen
  Brückenköpfe«, rief er herab. »Ihre
  Isolation reflektiert zuviel Energie. Das kann nicht
  gutgehen!«


  »Warte!«


  Zapzarap nahm Kontakt mit der Steuerzentrale seines Schiffes
  auf. Die von den Computern errechneten Werte wurden durchgegeben,
  und die Cschwnski-Ingenieure, die sich über die gesamte
  Anlage verteilt hatten, machten sich darüber her. Inzwischen
  verschwand Chybrain erneut und tauchte in zweihundert Metern
  Höhe auf der Spitze der Anlage auf. Er war kaum zu sehen,
  aber seine Stimme klang an ihre Ohren, als stünde er neben
  ihnen.


  Typisch Chybrain, dachte Hage Nockemann. Er kann sich einfach
  nicht wie ein normales Lebewesen verhalten.


  »Die Lösung sieht so aus, daß die Reflexion
  Bestandteil des Systems ist«, verkündete der
  Kommandant. »Da die Brückenköpfe nacheinander
  zugeschaltet werden, sichert die Reflexion den Energieerhalt. An
  den Projektoren geht in der Anfangsphase zuviel Energie
  verloren!«


  Tief in der Anlage begann es zu brummen. Die Männer auf
  der Plattform beobachteten aufmerksam die vielen Dutzend
  Cschwnskis, die zwischen den Aufbauten herumturnten. Manche
  bewegten sich an den Wänden hinauf und brachten irgendwelche
  Geräte an. Unter der Plattform erhellte sich die Wand und
  lieferte einen Regenbogen mit ständig wechselnden
  Farbkombinationen. Nach einer Weile wurde er milchig und lieferte
  dann ein optisches Bild, das den Sternenhimmel und zwei kleine
  Flecken zeigte, die HORNISSE und die ACORAH-CEN.


  »Was geschieht jetzt?« fragte der Sternentramp.
  »Hage, kannst du irgend etwas beobachten?«


  Der Scientologe schüttelte den Kopf. Er hatte bisher
  nicht den nötigen Durchblick, und die Konversation zwischen
  Chybrain und dem Cschwnski lief äußerst
  unverständlich ab. Eines wurde dabei klar. Das Wesen in der
  Gestalt eines Celesters mußte schwerwiegende Gründe
  haben, eine solche Geheimniskrämerei um das Ganze zu
  machen.


  »Damit wir uns richtig verstehen«, fügte
  Geselle hinzu. »Wir wollen nicht fremden Interessen
  Vorschub leisten. Wir wollen zu Atlan!«


  »Natürlich«, sagte Breckcrown von oben herab.
  »Atlan ist auch mein Ziel, Zpzzrrp, wie hoch ist die
  Energie?«


  »Ausreichend! Wir starten jetzt die Projektoren, es wird
  ein wenig ungemütlich am Boden, deshalb bleiben wir auf der
  Plattform.«


  Zunächst war nicht viel zu erkennen. Es geschah
  überhaupt nichts, was mit den Sinnen wahrgenommen werden
  konnte. Der Kommandant der Station wechselte sein Farbenspiel zu
  einer Kombination aus Grün und Rot, dazwischen einen
  Sekundenbruchteil lang dunkles Blau. Gleichzeitig tauchte
  Breckcrown wieder zwischen ihnen auf.


  »Kannst du mir in die Hand versprechen, daß nichts
  schiefgeht?« fragte der Zapzarap.


  Der Schwinski stellte das Farborgan auf Schwarz um.


  »Was bedeutet in die Hand versprechen, verehrter
  Auftraggeber?«


  Chybrain erklärte es ihm. Daraufhin streckte der
  Cschwnski ihm alle seine Arme entgegen und umklammerte die beiden
  oberen Extremitäten des Celesterkörpers.


  »Richtig so?«


  »Richtig«, bestätigte Breckcrown. »Es
  geht los. Die Spindeln beginnen zu arbeiten!«


  Von der Position der Plattform aus konnten sie nur die eine
  beobachten. Über ihr an der Decke bildete sich ein
  dunkelroter Fleck, der langsam heller wurde. Gleichzeitig
  veränderte sich der Zustand des Hallenbodens. Er bildete
  Wellen, die sich mal gleichmäßig, mal
  ungleichmäßig nach außen bewegten. Es entstand
  der Eindruck, als bestünde der Boden aus Quecksilber.


  Der Fleck an der Decke hatte die Farbstufe Gelb erreicht. Die
  Farben auf dem Farborgan des Kommandanten froren ein, und Geselle
  beugte sich besorgt über ihn. Chybrain zog ihn
  zurück.


  »Das ist normal«, erklärte er. »Damit
  habe ich gerechnet. Macht es euch eigentlich keinen.
  Spaß?«


  Sie waren versucht, nach einem sicheren Halt zu suchen. Um sie
  herum hatte sich alles zu drehen begonnen. Dennoch
  veränderte sich die Halle nicht, und auch die Plattform
  rotierte nicht. Es handelte sich um eine Einwirkung der Anlage
  auf ihren Gleichgewichtssinn.


  Es war Wahnsinn.


  Sie standen still und steif da, und doch drehte sich alles um
  sie und drehte sich doch nicht. Sie schlossen die Augen, um nicht
  ständig diesen beiden gegensätzlichen Wahrnehmungen
  ausgeliefert zu sein. Nur Geselle behielt seine offen.


  »Es gibt Schwierigkeiten!« Breckcrown faßte
  nach Zapzarap, dessen Organ wieder in Bewegung geraten war.
  »Tu etwas, Cschwnski!«


  »Es gibt nichts zu tun. Gar nichts«,
  verkündete der Farbtranslator. »Bei meiner Sippe und
  allen ihren Nachkommen! Glaube mir endlich, Auftraggeber
  Breckcrown!«


  Die beiden verwickelten einander in einen Disput, von dem
  Nockemann, Colemayn und der Roboter nicht einmal die Hälfte
  verstanden. Geselle ließ durchblicken, daß er jedes
  Wort speicherte, um später einmal eine Analyse
  durchführen zu können.


  »Da, seht!« Der Scientologe deutete auf den
  Bildschirm.


  Die beiden Schiffe nahe der Plattform waren für Sekunden
  in einen milchigen Nebel getaucht, dann verschwanden sie vom
  Schirm. Sie waren nicht mehr da, und auch die Sterne waren
  erloschen.


  Sie blickten auf einen dunklen Schlund, der nur am Rand durch
  das Licht ferner Sterne begrenzt wurde.


  Das Bild begann zu, rotieren.


  »Zapzarap!« Chybrain packten den Cschwnski und
  drehte ihn. »Der Versuch läuft schief!«


  »Ich verzichte auf jede Verrechnungseinheit, wenn das
  eintrifft«, sagte der Kommandant. »Aber ich
  weiß nicht, was du willst. Du kennst doch die
  Zusammenhänge in der Anlage. Es läuft alles nach
  Plan!«


  »Du tust zuviel des Guten«, entgegnete Chybrain.
  »Die illegale Hypertronbrücke wird der bereits
  vorhandenen Brücke zu ähnlich. Sie wird zu realistisch.
  Wenn die Hyperfrequenzmateriewellen überschwappen, wird es
  ZINSFUSS-UNBEGRENZT zerreißen.«


  »Ich kenne das alles.« Der Cschwnski tat nicht,
  als berührte ihn die Erregung seines Partners. »Die
  Hypertronbrücke ist eine technische Entwicklung der
  Metagyrrus. Sie wird mittels Hypertronpulsatoren erzeugt. Es
  handelt sich um hyperenergetische Strukturen mit
  sechsdimensionaler Komponente. Vorsicht, die Reflexion ist
  beendet. Die Energie hat sich stabilisiert. Die Hyperraumzapfer
  arbeiten jetzt mit Maximalwerten.«


  »Es geht los«, murmelte Colemayn dumpf. »Das
  soll es wohl heißen.«


  Der optische Eindruck veränderte sich jetzt. Die
  Plattform der Cschwnskis schien in den schwarzen Schlund
  hineinzustürzen, der immer schneller rotierte. Dabei
  mußte es die Plattform sein, die die Bewegung machte. Nach
  einem kurzen Aufblitzen verschwanden die beiden Schiffe
  endgültig.


  »Start!« pfiff Zapzarap entzückt. »Wir
  schaffen es!«


  »Sei vorsichtig«, warnte Breckcrown. »Wir
  wissen nicht, was auf uns zukommt!«
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  LICHTKOMBINATION-SPEICHER 2:


  Die Optikerfassung der, ECHNON ließ keinen Zweifel zu.
  Das Funkbild zeigte ein Wesen, das aufrecht vor einer
  Aufnahmekamera stand. Es trug ein Horn auf der Vorderseite des
  KOPFES! Das Bild war aufgrund der großen Entfernung von
  über zweihundert Lichtjahren verzerrt, doch das störte
  den Hathor nicht.


  »Spur aufnehmen, sofort verfolgen«, wies er die
  Anlagen des Kugelschiffs an. Er hatte es sich im zweiten Jahr
  seiner Suche angeeignet und die Raumlinse als Beiboot an Bord
  genommen. Irgendwo in Krelquan suchte seitdem ein reicher
  Handelsclan nach einem gestohlenen Schiff. Es gab Tausende dieser
  Bauart, und nachdem Tuschkan die Speicher geändert und auf
  sich und seine Absichten programmiert hatte, kam niemand auf den
  Gedanken, daß es sich bei der ECHNON um die SEFRATA AMDULAB
  handelte. Außerdem war es bereits achtundneunzig Jahre in
  der Zeitrechnung der Hathor her, daß er den Diebstahl
  ausgeführt hatte.


  »Endlich«, murmelte Tuschkan. »Endlich finde
  ich euch. Ihr seid mir seit hundert Jahren ausgewichen. Aber ich
  habe immer gewußt, daß ich euch eines Tages
  aufspüren würde!«


  Das Schiff beschleunigte und flog den Ausgangspunkt der
  Funkbotschaft an.


  Sie war im Hyperbereich gehalten, besaß jedoch eine
  Streuung im Normalraum, und diese Streuung hatte Tuschkan durch
  Zufall aufgefangen.


  Ein Zufall kam ihm zu Hilfe. Ungläubig starrte er auf den
  Bildschirm. Sein Kinn war nach vorn gereckt, die
  bernsteinfarbenen Augen, deren Iris mit grünen Punkten und
  Streifen durchzogen war, wurden zu schmalen Schlitzen. Er
  runzelte die Stirn, und die dichten, silbrig schimmernden
  Augenbrauen rückten eng zusammen. Sein Haar umschloß
  das hagere Gesicht mit der schmalrückigen Nase in der Art
  einer wilden Mähne, und er versuchte, sie mit den
  Händen zu bändigen. Es gelang ihm nicht, und das
  grüne Stirnband hielt die silberne Pracht nur unvollkommen
  zurück.


  Die Sterne der Galaxis verschwanden übergangslos und
  tauchten einen Sekundenbruchteil, später in leicht
  veränderter Konstellation wieder auf. Das Schiff hatte den
  Ausgangspunkt der Sendung beinahe erreicht, und die Ortung zeigte
  ein schlankes Schiff mit mehreren Triebwerksklötzen am Heck.
  Es hing mitten in der Leere und funkte.


  Tuschkan benötigte mehrere Minuten, bis er herausfand,
  daß es sich um den in Krelquan üblichen Notrufkode
  handelte. Endlich reagierte er.


  »Hier Raumschiff ECHNON, Eigner Turinbert«, funkte
  er auf der Normalfrequenz. »Ich höre dich. Kannst du
  mein Schiff ausmachen?«


  »Ich sehe dich«, kam nach ein paar Sekunden die
  Antwort. »Beeile dich. Ich habe nicht mehr viel Atemluft.
  Ich bin auf direkte Hilfe angewiesen. Alle meine Systeme sind
  ausgefallen. Ich weiß nicht, woran es liegt. Es muß
  Sabotage sein. Ich sterbe, wenn du dich nicht beeilst!«


  »Ich komme«, sagte der Hathor. Er schaltete ab.
  Ein Grinsen glitt über sein Gesicht, als er den
  Situationstransmitter per Gedankenbefehl auf das Innere der
  Raumlinse justierte. Im Prinzip war es egal, ob der
  Hornträger jetzt starb oder erst in ein paar Stunden. Unter
  anderen Umständen hätte Tuschkan sich nicht gemeldet
  und ihn ersticken lassen. Aber er benötigte Informationen.
  Und dazu mußte er sich erst einmal das Vertrauen des Wesens
  erwerben, ohne selbst seine Identität zu verraten.
  Während er in der Linse materialisierte, fragte er sich, ob
  das überhaupt möglich war. Die Hathor mußten bei
  denen vom Orden der Zeitchirurgen doch bekannt sein.


  Er verließ sein Schiff und flog hinüber zu dem
  Hilfesuchenden. Er entdeckte eines der Außenschotte und
  dockte die Linse daran an. Ein Energieschirm wölbte sich und
  schloß das Vakuum dazwischen aus. Tuschkan traf diese
  Maßnahme nicht für sich selbst, denn er besaß
  einen Schutzschirm. Er rechnete vielmehr damit, daß er
  seinen Gefangenen hinüber zu seinem Schiff schaffen
  würde, wenn dieser sich nicht so stark wehrte, daß der
  Hathor zu schärferen Maßnahmen greifen
  mußte.


  Er öffnete die linse, nachdem er die Verbindung mit Luft
  gefüllt hatte. Dann glitt er hinüber und machte sich an
  dem Außenschott zu schaffen. Die Positronik seines
  Gürtels ermittelte über Tastimpulse die Werte, und dann
  schwang der Eingang in das fremde Schiff auf. Ein Sog entstand,
  der daherrührte, daß in dem Korridor des Schiffes nur
  noch wenig Luft vorhanden war. Der Konturschirm schaltete sich
  ein, und Tuschkan folgte dem Sog bis zu einer Biegung. Inzwischen
  produzierte die Linse auf seinen Befehl hin ausreichend Atemluft,
  die in das Schiff gepumpt wurde.


  »Wo bist du?« fragte der Hathor über
  Funk.


  »In der Zentrale vorn im Schiff. Hast du ein
  Atemgerät bei dir, Fremder?«


  »Ich bringe Luft mit«, versicherte Tuschkan.
  »Wer bist du eigentlich?«


  »Curiniac.« Ein Röcheln folgte, ein Poltern
  belehrte den Hathor, daß der Schiffbrüchige
  zusammengebrochen war. Sekundenlang herrschte Stille, dann
  vernahm er einen erstaunten und zugleich entsetzten Ausruf.


  »Nein«, schrillte das Wesen in der Zentrale.
  »Das ist nicht wahr. Du unterliegst einem
  Irrtum!«


  Tuschkan ahnte Schlimmes. Er begann zu rennen und erreichte
  die Steuerzentrale. Er transitierte durch die geschlossene
  Tür, aber er konnte nur noch feststellen, daß sich auf
  der gegenüberliegenden Seite ein Loch im Boden schloß.
  Die Zentrale war leer, der Insasse hatte die Flucht
  ergriffen.


  Tuschka verfluchte sich und erinnerte sich an die
  Fähigkeiten, die seine Vorfahren besessen hatten. Sie waren
  auch in ihm vorhanden, nur hatte er nie Gelegenheit und Anleitung
  erhalten, das Sanskari zu trainieren. Aber er konnte seine
  Gedanken durch hohe Konzentration abschirmen, und das tat er
  jetzt auch. Beinahe hätte er alles vermasselt. Der
  Gehörnte war jetzt gewarnt und befand sich vielleicht
  bereits auf dem Weg in die Linse.


  Hastig gab Tuschkan einen Befehl an sein Beiboot durch, das
  die Öffnung verschloß und die Produktion von Atemluft
  für Sauerstoffatmer unterbrach.


  Dennoch, es mußte sich bereits genügend Luft im
  Schiff befinden, daß der andere wieder befreit atmen
  konnte.


  Kurz darauf sprach das Funkgerät an. Curiniac meldete
  sich.


  »Ich danke dir, Fremder, daß du mir hilfst. Aber
  warum verfolgst du mich? Was bezweckst du mit deinem
  Tun?«


  »Hast du es nicht erkannt, du Telepath?«


  »Ich bin kein guter Gedankenleser. Aber ich habe
  Haß in deinen Gedanken gesehen und die Absicht, mich zu
  töten. Warum willst du das tun? Ich kenne dich nicht. Ich
  habe dir nichts getan.«


  »Du hast mich gesehen«, sagte Tuschkan scharf.
  »Wenn dir das nicht Antwort genug ist, weiß ich
  nicht, wie ich dir helfen kann. Und selbst wenn ich mich irre, es
  gibt nur diesen einen Weg. Ich brauche Auskünfte von
  dir.«


  »Sprich. Ich werde dir aus Dankbarkeit mit aller
  Offenheit antworten.«


  »Nein. Ich will dich sehen. Komm in die
  Zentrale.«


  »Ich habe Angst. Ich komme nicht.«


  »Dann hole ich dich!«


  Er machte sich unverzüglich daran, seine Worte in die Tat
  umzusetzen. Er tat, als wolle er sich zu der verschlossenen Luke
  im Boden begeben. Er vermutete, daß der andere ihn
  beobachten konnte. Er ging hinter einem Aufbau in Deckung und
  entmaterialisierte. Er kannte sich nicht aus in diesem Schiff und
  rechnete damit, zurückgeworfen zu werden. Er hatte
  Glück und tauchte in einer kleinen Kammer auf. Er bemerkte
  den Luftzug, der durch mehrere Öffnungen kam. Er fand eine
  Tür, die offenstand. Und er entdeckte den Wärmeabdruck
  des Wesens, das sich vor wenigen Augenblicken hier aufgehalten
  haben mußte.


  Tuschkan folgte den Wärmespuren. Sie versiegten an einem
  Wandstück, dessen Fläche heiß war. Hinter der
  Wand bauten sich Energien ab. Das Wandstück war nichts
  anderes als ein kleiner Schiffstransmitter, und Tuschkan verzog
  das Gesicht zu einem Grinsen.


  Er aktivierte den Gedankentransmitter und richtete ihn auf das
  Gerät in der Hoffnung, daß es seine Gedanken zum
  Ankunftsort Curiniacs lenken würde.


  »Es ist wirklich ein Irrtum«, erklärte er.
  »Es ist meine Schuld, daß es dazu kam. Ich
  möchte dich bitten, daß du dich nur solange verbirgst,
  bis ich in mein Boot zurückgekehrt bin. Es liegt mir fern,
  feindselig zu sein.«


  »Ich glaube dir nicht«, kam umgehend die Antwort
  aus einem der Lautsprecher. »Du willst mich in die Irre
  führen. Aber es geht mir wieder gut. Ich habe meine Anlagen
  bereits so justiert, daß sie von der Atemluft für
  Notfalle abzweigen. Ich werde meine Heimat erreichen können.
  Nochmals vielen Dank. Würdest du jetzt unverzüglich von
  Bord gehen?«


  »Nein«, erwiderte der Hathor laut. »Ich gehe
  erst, wenn wir einander gegenübergestanden haben!«


  Darauf gab Curiniac keine Antwort mehr. Das Brummen im Leib
  des Schiffes wies darauf hin, daß er etwas ganz anderes
  wollte. Er wollte mit dem Schiff davonfliegen. Wahrscheinlich
  hoffte er darauf, daß sein ungebetener Gast freiwillig
  ging, wenn er Gefahr lief, von seinem eigenen Schiff getrennt zu
  werden.


  Tuschkan kommunizierte mit seinem Anzug. Die Messungen
  ergaben, daß die Triebwerkssektoren unter starken Schirmen
  lagen und nicht beeinflußt werden konnten. Eine
  Transmission war nicht zu empfehlen.


  »Dann eben anders«, murmelte er und machte sich
  auf die Suche. Er glaubte nicht, daß Curiniac in die
  Steuerzentrale zurückkehren würde. Er würde
  versuchen, das Schiff von einer Nebenstation aus zu starten.
  Folglich mußte er alle diese Stationen suchen und die
  richtige finden. Wieder teleportierte er in einen anderen Teil
  des Schiffes, aber es empfing ihn lediglich das Gelächter
  des anderen.


  »Gib dir keine Mühe. Ich kann deinen Weg verfolgen,
  auch wenn du deine Gedanken vor mir verbirgst. Mein Schiff ist
  ein Spezialraumer. Er verfügt über Möglichkeiten,
  die du nicht kennst!«


  Tuschkan stieß die Luft aus. Er ahnte, was diese Worte
  bedeuteten. Es war die überlegene Technik der Zeitchirurgen,
  die gemeint war. Die Erkenntnis, daß der andere ihn von
  Anfang an hatte täuschen wollen, machte ihn so zornig,
  daß er keine Sekunde mehr untätig herumstehen konnte.
  Er jagte einen Gedankenbefehl nach dem anderen in seinen
  Gürtel und sprang wahllos von einem Raum zum andern.


  Nach einer halben Stunde war er dem Wärmeabdruck seines
  Gegners immer noch nicht begegnet. Dafür empfing ihn erneut
  eine Botschaft des Gehörnten.


  »Ich starte jetzt das Schiff. Du hast noch zwei Minuten,
  um abzulegen. Dann wird die energetische Verbindung zu deinem
  Boot reißen. Du bist dann mein Gefangener, und mein Volk
  wird dich in Empfang nehmen.«


  »Du kannst mich dann als blinden Passagier
  ausgeben«, knurrte der Hathor. Er peilte den Ausgangsort
  der Sendung an und sprang. Er fand ein
  Aufzeichnungsgerät, das schon vor einigen Minuten besprochen
  worden war.


  Tuschkan lauschte in das Schiff. Die Motoren brummten
  gleichmäßig, es gab noch keine Anzeichen für
  einen Start. Zur Vorsicht gab er eine Anweisung an die ECHNON
  durch, daß sie auf alle Falle auf der Spur des Raumers zu
  bleiben habe. Den Verlust der Linse beim Übertritt in ein
  höheres Kontinuum kalkulierte er ein.


  Die Schwerkraft ließ ein wenig nach, gleichzeitig
  brüllten die Triebwerke auf. Tuschkan wurde nach hinten
  gedrückt und fing sich hastig mit den Händen ab. Er
  verließ den Raum und kehrte in die Zentrale zurück. Er
  wollte den Startvorgang abbrechen, aber die Anlagen waren
  blockiert und reagierten nicht auf seine Versuche der
  Beeinflussung.


  »Du freust dich zu früh«, hörte er
  wieder die Stimme. Diesmal war sie ganz nah, kam aus einem
  Nebenraum, dessen Tür offenstand. Er eilte hinüber, und
  dann stand er vor einem Lichtkegel, und aus einem Lautsprecher
  erklärte Curiniacs Stimme:


  »Ich wollte sehen, wie du aussiehst, wenn Licht dich
  blendet. Du bist eine stolze Erscheinung. Aber deshalb darfst du
  dich nicht zum Herrn über Leben und Tod aufschwingen. Ich
  starte jetzt. Lebe wohl!«


  Tuschkan reagierte, aber er kam zu spät. Der Alarm der
  Linse verwirrte ihn, denn er rechnete mit allem, nur nicht damit.
  Er justierte den Spontantransmitter und tauchte an der Schleuse
  auf. Sie war geschlossen worden, Curiniac befand sich
  offensichtlich bereits in der Linse.


  »Schirm ausschalten, schnell!« schrie er.


  Die Raumlinse bestätigte, und Tuschkan hörte das
  Krachen, als die aus der Linse entweichende Luft einen Gegenstand
  von außen gegen das Schiff warf. Er ließ das Schott
  auffahren. Sein Konturschirm flammte selbsttätig auf. Er
  stieß sich ab und flog hinaus. In einiger Entfernung trieb
  taumelnd ein Körper durch die Leere. Der Hathor ging an Bord
  der Linse und folgte ihm. Er fing ihn mit einem Zugstrahl ein und
  bugsierte ihn in die enge Linse. Hinter der Schleuse ließ
  er ihn zu Boden gleiten.


  Tuschkan stieß einen Schrei aus. Vor ihm lag Curiniac.
  Er war tot, an der Dekompression gestorben. Es war deutlich
  erkennbar, daß das Wesen eine Schuppenhaut besaß und
  von Reptilien abstammte. Und es trug ein Horn auf der Stirn. Es
  ging auf zwei Beinen und besaß zwei große und zwei
  kleine Arme.


  Der Hathor sank zu Boden. Seine Augen waren unnatürlich
  geweitet. Er wollte nicht glauben, was er sah. Er beugte sich
  über den Toten, um sich zu vergewissern, daß dieser
  keine Maske trug.


  Die Wahrheit war bitter. Curiniac gehörte nicht dem Volk
  der Zeitchirurgen an. Er war Mitglied eines Volkes, das der
  Hathor nicht kannte und das mit Sicherheit zu Krelquan
  gehörte.


  Er hatte dieses Wesen getötet.


  Schwankend entfernte sich Tuschkan in die Steuerkammer. Er
  schloß die Tür, ließ sich in den Steuersessel
  gleiten und schloß die Augen.


  »Es ist vorbei«, seufzte er wie in Trance.
  »Ich bin nicht wert, weiterhin den Namen eines Hüters
  des Lichtes zu tragen.«


  Er war zum Opfer seines eigenen Wahns geworden. Er hatte ein
  fremdes Wesen aus einem Irrglauben heraus getötet.


  Das durfte einem Hüter des Lichts nicht widerfahren. Es
  war ein unverzeihlicher Fehler.


  Drüben brüllten die Triebwerke, schob sich der
  Raumer langsam davon. Er war leer, niemand flog ihn. Stunden
  später erst kam Tuschkan zu sich und kümmerte sich um
  die Leiche Curiniacs. Er stieß sie hinaus in das All, dann
  kehrte er langsam zur ECHNON zurück.


  »Du hast etwas getan, was du nie wieder gutmachen
  kannst«, flüsterte er zu sich. »Du hast grundlos
  ein intelligentes Lebewesen getötet. Du bist ein
  Mörder!«


  Er hatte verlernt, die moralisch hochstehenden Regeln der
  Hathor zu berücksichtigen, wie sie ihm seine Eltern
  überliefert hatten. Er hatte nicht einmal den Versuch
  gemacht, sie zu berücksichtigen.


  Tuschkan schleppte sich in die Zentrale der ECHNON und
  programmierte eine neue Flugetappe ein. Es war ihm egal, wo sie
  ihn hinführte. Er wollte nur weg von hier, weg von dieser
  Stätte des Unglücks. In ihm steckten Bitternis und Ekel
  vor sich selbst.
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  Der Druck wich endlich von ihnen. Die Wahnsinn erzeugenden
  Lichtkugeln mitten in der Luft erloschen, und die Cschwnskis
  waren endlich wieder normaler Reaktionen fähig. In raschem
  Stakkato ratterten unsichtbare Translatoren die Schadensmeldungen
  herunter. Die Plattform hatte Fahrt aufgenommen und sich durch
  Flucht dem Angriff von etwa dreißig Falkenschiffen zu
  entziehen versucht. Es gelang nicht. Die Anlage zur Erzeugung der
  Hypertronbrücke arbeitete auf vollen Touren, und Zapzarap
  weigerte sich noch immer, sie abzuschalten. Endlich sah er ein,
  daß es sinnlos war, beide Systeme auf einmal zu benutzen.
  Er ließ die Triebwerke von ZINSFUSS-UNBEGRENZT abschalten,
  und die Schiffe stürzten sich erneut auf die Station.


  Plötzlich verschwand Breckcrown. Sie merkten es erst, als
  sie seine Stimme vom Boden der Halle hörten.


  »Wir gehen ein Wagnis ein«, verkündete er,
  »aber das ist immer noch besser, als wenn alles
  zerstört wird!«


  Er schritt auf die Verkleidung der nächsten Aggregate zu
  und verschwand darin. Er löste sich einfach auf.


  »Wer ist er?« signalisierte der
  Cschwnski-Kommandant erregt, aber sie hatten keine Zeit für
  eine Antwort. Ein Ruck ging durch die Station. Das Gefühl
  des ständigen Rotierens verschwand übergangslos, und
  der aufkommende Andruck trieb die Plattform zum Boden hinab, den
  sie mit einem Knirschen berührte. Die Wellenbewegung war
  immer noch da, aber sie wirkte sich nicht direkt aus. Es handelte
  sich lediglich um einen optischen Effekt, und Geselle stellte
  fest, daß der Effekt bereits im Infrarotbereich nicht mehr
  auftrat. Folglich handelte es sich um eine optische
  Irreführung des Auges.


  »Die HORNISSE ist über Funk nicht mehr zu
  erreichen«, sagte der Roboter. »Wahrscheinlich
  wäre sie auch gar nicht in der Lage einzugreifen. Man
  muß drüben bemerkt haben, daß etwas nicht
  stimmt.«


  »Wo kommen diese Schiffe plötzlich her?«
  wunderte Nockemann sich.


  Gleichzeitig erkannten sie, daß die Angreifer von der
  Plattform abließen. Sie hatte sich an den Rand des
  schwarzen Schlundes zurückgezogen, und der Normalraum der
  Galaxis Alkordoom hing wie ein Schleier schräg über
  ihr.


  Weiter ging es nicht. Das meldete die mentale Stimme Chybrains
  aus dem Innern der Anlage. Durch die starke Tätigkeit der
  Hypertronpulsatoren existierte ein unsichtbares Band zwischen der
  Station und dem Schlund, und die sechsdimensionalen Energien
  rieben sich am Normalraum und bildeten eine energetische
  Schutzschicht, die verhinderte, daß es zu gefährlichen
  Entladungen im Normalraum kam.


  »Wir sind in Sicherheit!« Breckcrown tauchte
  wieder auf. Er schritt auf die kleine Schwebeplattform zu, auf
  der sie sich aufhielten, und stieg ein.


  Die Schiffe, die entfernt Falken glichen, hatten sich
  zurückgezogen und bildeten eine dichte Traube. Dabei setzten
  sie zunehmend hyperfrequente Strahlung frei, die sich innerhalb
  weniger Minuten zu einer wahren Strahlenflut aufschaukelte.


  »Die Farbortung macht eine starke Energieballung aus,
  die sich den Schiffen nähert«, meldete Zapzarap.
  »Ihre Herkunft ist nicht genau bestimmbar. Sie kommt jedoch
  aus einer Art Korridor.«


  »Der Korridor ist es, der unsere Methode von der ihren
  unterscheidet«, behauptete Breckcrown. »Wir haben nur
  einen dunklen Schlund zu» Verfügung.«


  Geselle blickte seinen Vater durchdringend an.


  »Na, fällt bei dir die Münze?« fragte
  er. Colemayn nickte behäbig.


  »Was da vor sich geht, entzieht sich unserem
  Zugriff«, bestätigte er. »Ich denke an die
  Schwarzen Sternenbrüder und ihr unheilvolles Wirken. Es
  scheint fast so, als würden wir einen Teil der Auswirkungen
  mitbekommen.«


  »Wobei die Schwarzen Sternenbrüder nicht alles
  sind«, fügte Chybrain hinzu.


  Die Energieballung hatte die Angreifer erreicht und
  fächerte sich auf. Es entstand eine Rückkopplung
  zwischen ihr und der Strahlung, die die Schiffe freisetzten. Es
  kam auch zu optischen Reflexen, und die Gefährten in der
  Station der Cschwnskis sahen kurz so etwas wie einen hell
  leuchtenden Spinnenfaden, der sich in den schwarzen Schlund
  hineinzog und in der Ferne auffächerte.


  »Was ist das?«


  Hage Nockemann hatte sich an Chybrain in seiner
  Celestergestalt gewandt.


  »Das sind Reflexe eines Hypertrons. He, Zapzarap. Wir
  dürfen uns die einmalige Chance nicht entgehen lassen. Sind
  alle Aggregate in Ordnung?«


  »Jawohl, Auftraggeber. Du darfst die Technik meines
  Volkes nicht unterschätzen.«


  »Dann los. Fliege den Schiffen hinterher. Wir
  müssen uns in die hyperenergetische Struktur einfädeln.
  Das ist sicherer, als wenn wir es auf eigene Faust
  versuchen!«


  Offensichtlich traute Chybrain seiner eigenen Theorie nicht so
  recht.


  Über die Farborgane und ihre Übertragungsgeräte
  verbreitete sich die Absicht des Kommandanten innerhalb weniger
  Minuten im ganzen Schiff.


  Zum Glück konnten die Gefährten auf ihrer kleinen
  Plattform nicht verfolgen, wie die Reaktion war, aber Zapzarap
  wirkte übergangslos nervös, was sich an den hektischen
  Farbwechseln bemerkbar machte.


  Gleichzeitig veränderte Chybrain etwas an den Anlagen.
  Die Station machte einen Satz nach vorn in den Schlund hinein und
  folgte den Schiffen, deren Ortungsreflexe sich auflösten und
  in der Spur verwehten. Nur ein Flirren ab und zu deutete darauf
  hin, daß sich eine größere Masse durch das
  Kontinuum bewegte.


  Irgendwo knirschte Metall. Die ZINSFUSS-UNBEGRENZT begann
  übergangslos zu schwingen. Sie rotierte und bewegte sich
  seitlich wie ein Kreisel. Diese Bewegung wurde immer schneller,
  und der helle Fleck an der Decke über der Spindel dunkelte
  übergangslos ab und verschwand mitsamt der Decke. Statt
  dessen erkannten die Anwesenden eine blutrote Kugel, die vor sich
  hin pulsierte und feurige Zungen nach ihnen schleuderte, ohne sie
  jemals zuerreichen.


  »Die Angleichung ist erfolgt«, stellte Chybrain
  alias Breckcrown fest. »Der Weg nach Manam-Turu ist
  frei!«


  »Wir sind jetzt Teil eines nicht genau definierbaren
  Hyperkontinuums, das zur Hypertronbrücke gehört und zur
  Zeit stetig beschleunigt wird. Widmet eure Aufmerksamkeit euch
  selbst, damit keiner dem Wahnsinn verfallt«,
  verkündete Zapzarap.


  Sie sahen sich an, und die Perspektiven für ihre Augen
  verzerrten sich. Die Gesichter quollen auseinander, und die
  atomaren Zusammenhänge der Körper schienen sich
  willkürlich aufzulösen. Geselle bestand plötzlich
  nur noch aus einer Anhäufung von Metallteilen, die sich
  rasch verflüchtigten. Auch die anderen Körper
  lösten sich auf.


  »Bei allen Schicksalsmächten«, dachte
  Colemayn intensiv. »Laß uns nicht verlorengehen. Wir
  müssen Atlan finden!«


  Er dachte vor allem an die beiden Alkorder, die in der
  HORNISSE zurückgeblieben waren. Und er fragte sich, wenn
  Atlan und seine Gefährten in Manam-Turu gefunden wurden, ob
  dann der Rückweg nach Alkordoom möglich war.


  Ein Lachen klang in seinem Bewußtsein auf.


  »Warum habt ihr so wenig Vertrauen in euch
  selbst?« verstand er die mentalen Worte. »Vertraut
  ihr dem Arkoniden so wenig? Und mir erst, der ich von ihm
  stamme?«
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  Hoch zu Roß kam er aus dem Kampf. Die Rüstung
  leuchtete türkisfarben im Licht der untergehenden Sonne, und
  die Heere, die sich in seinem Gefolge befanden, jubelten ihm
  zu.


  »Es lebe Canaray, der Held. Canaray mit dem
  Harfenschwert!«


  Er nahm die Ovationen der Völkerschaften mit
  zurückgeklapptem Visier entgegen. Er hatte sich zweihundert
  Jahre Zeit genommen, um bei ihnen die Legende von Canaray zu
  installieren. Er hatte von der ECHNON hochrechnen lassen, welche
  der Populationen in dieser Zeit am größten werden
  würde. Ihr hatte er sich zugewandt. Jetzt war er gekommen,
  um die Legende Wirklichkeit werden zu lassen. Sie hatten ihm
  zugejubelt und waren hinter ihm in den Kampf gezogen. Sie hatten
  gesiegt, und damit war das Problem der Populationen auf dieser
  Welt für die nächsten tausend Jahre gelöst.


  Nach der vierwöchigen Siegesfeier rief Canaray die
  Unterführer zu sich und mahnte sie, auf jeden möglichen
  Eingriff Fremder zu reagieren. Sie brauchten ihn nur zu rufen,
  und er würde kommen.


  Dann verschwand er vor ihren Augen und kehrte unsichtbar und
  in der Gestalt Tuschkans noch einmal zurück. Er beobachtete
  sie, wie sie voller Ehrfurcht am Boden lagen. Dieses Volk
  würde ihn nicht vergessen, und Canaray hatte außerdem
  dafür gesorgt, daß es raumfahrende Beobachter dieser
  Schlacht gegeben hatte. Die Ereignisse würden sich
  herumsprechen.


  Das war die Falle, die Tuschkan aufgebaut hatte. Sie galt den
  Zeitchirurgen. Er wollte sie aus der Reserve locken. Er hatte die
  Verhältnisse auf dieser Welt ruckartig und umfassend
  verändert, und er hoffte, daß die gehörnten Wesen
  auf irgendeine Weise eingreifen würden, um den
  ursprünglichen Zustand wiederherzustellen.


  Aber Tuschkan wartete vergebens. Fünfhundert Jahre waren
  vergangen, seit er Bardoff verlassen hatte. Mehrmals war er
  unerkannt zurückgekehrt und hatte sich von den Fortschritten
  der von ihm erweckten Kultur überzeugt. Es gab auch nicht
  das leiseste Anzeichen dafür, daß die Zeitchirurgen
  versucht hatten, die Entwicklung zu ändern.


  Enttäuscht wandte Tuschkan dieser Welt für immer den
  Rücken. Er zog sich an Bord seines Schiffes zurück und
  versank für Wochen und Monate in dumpfem Brüten. Er
  rührte kaum noch Speisen an. Er magerte ab, aber wenn er
  seinen Körper vernachlässigte, sprang automatisch seine
  Lichtkombination ein und führte dem Körper die
  nötige Energie zu.


  Es konnte nicht so weitergehen. Auch die ausgefallensten
  Masken nützten ihm nichts, wenn niemand auf ihn aufmerksam
  wurde.


  In dieser Zeit kam ihm der Gedanke, daß die
  Zeitchirurgen ihn absichtlich in diesem Bereich des Universums
  abgegeben hatten, weil er sich außerhalb ihres direkten
  Einflußgebiets befand. Dennoch, er besaß eine
  verwaschene Erinnerung an jene Geschehnisse, er wäre kein
  Hathor gewesen, wenn er sich nicht vage erinnert hätte,
  obwohl er damals noch ein Kleinkind gewesen war.


  Es war nicht möglich, daß die Gehörnten nichts
  mit dieser Galaxis zu tun hatten. Sie waren mit jenem Wagen
  gekommen, der so seltsam aussah und nur aus nüchternen und
  leeren Räumen bestand.


  Ein Raumschiff?


  Tuschkan hatte viele Raumschiffe von innen gesehen, aber nie
  hatte er eines getroffen, das ihn an jenes Gefährt erinnert
  hatte.


  Er setzte seine Suche fort, Jahr für Jahr, Jahrhundert
  für Jahrhundert. Er war durch den Anzug ein relativ
  Unsterblicher, und er fühlte sich wohl dabei.


  Etwa fünfzig Jahre später traf er den einsamen
  Wanderer zwischen den Planeten. Zunächst hielt er ihn
  dafür. Später merkte er dann, daß er sich
  täuschte. Der andere hieß Ortag-Venor. Er hatte ihn
  eine Zeitlang beobachtet, und jetzt kam er auf ihn zu,
  marschierte durch die Wüste des Asteroiden zu den ECHNON
  herüber und bat um Einlaß.


  Tuschkan öffnete die Bodenschleuse. Er hatte keine Angst
  vor einem Fremden. Mit der Ausrüstung seines Anzugs war er
  jedem Fremden haushoch überlegen.


  Der Fremde war etwas kleiner als er. Am auffälligsten an
  ihm war das in den Färben des Regenbogens pulsierende
  Dreieck auf dem Brustteil seiner Kombination. Der Fremde war
  hager, beinahe dürr, mit einer gebogenen Nase und fast
  lippenlosem Mund. Seine Hautfarbe war rötlichgelb, die Haare
  leuchteten rotbraun und lagen in engen Locken um den Kopf.


  »Wo hast du dein Schiff?« empfing der Hathor ihn.
  »Ich kann es nicht orten!«


  »Ich habe kein Schiff. Ich bin mit einem
  öffentlichen Verkehrsmittel unterwegs.«


  Tuschkan lachte. Er verstand den Scherz des Wesens und
  wunderte sich, daß dieses sich nicht ebenfalls
  amüsierte. Ortag-Venor deutete mit einer umfassenden Geste
  durch das Schiff.


  »Du fliegst es schon lange, nicht wahr? War es nicht
  einst als gestohlen gemeldet?«


  Der Hathor lachte erneut, aber diesmal sollte es lediglich
  sein Erschrecken verbergen.


  »Du irrst«, stellte er fest. »Vielleicht war
  es ein ähnliches, aber nicht dieses.«


  »Doch. Glaubst du, mir entgeht etwas, Tuschkan? Ich habe
  deinen Weg verfolgt!«


  In dem Hathor schrillten sämtliche Alarmsirenen. Er
  machte einen Schritt rückwärts, aktivierte mit einem
  Gedankenbefehl den Konturschirm.


  »In wessen Auftrag arbeitest du? In dem der
  Zeitchirurgen?«


  Ein starkes Fesselfeld legte sich um Ortag-Venor. Dieser
  begann sich jetzt zu amüsieren. Er bewegte sich ein wenig,
  und Tuschkan stellte fest, daß winzige Elemente seinen
  Anzug verließen und durch das Fesselfeld hindurch
  davonrasten. Von der Schiffspositronik ging eine Meldung bei ihm
  ein, daß der Fesselfeldprojektor aussetzte.


  »Siehst du«, erklärte der Fremde.


  »Du siehst die Bestandteile einer Zeitgruft«,
  erklärte er. Er wandte sich um, und das Lamellenschott
  schloß sich. Dann ging er Tuschkan voraus durch die
  Schleier hindurch in die verschiedenen Ebenen hinein. Der Hathor
  folgte ihm verwundert und kommunizierte intensiv mit seinem
  Anzug. Als sie das gewölbeähnliche Innere erreicht
  hatten, sah Tuschkan, daß sich darin ein Fahrzeug befand.
  Ortag-Venor öffnete es und führte ihn hinein. Er zeigte
  ihm die verschiedenen Abteilungen des Gefährts und unterwies
  ihn in der Benutzung.


  »Wir Zeitspezialisten nennen es eine
  Zeittransferkapsel«, sagte er. »Wir reisen jetzt zu
  jener Welt, auf der sich die Sphäre befindet!«


  Es war eine lange Reise, unendlich lang, gemessen an der nicht
  direkt bekannten Wegstrecke, die sie zurücklegten. Der
  Planet befand sich nicht in Krelquan, während Ortag-Venor
  angab, daß die meisten Zeitgruft-Operatoren gerade in
  dieser Galaxis lagen. Er ließ das Steuergerät in die
  Wand zurückfahren und ging hinaus zum Ausstieg. Sie
  verließen die Kapsel und befanden sich in einem
  Gewölbe, das sich kaum von dem ersten unterschied. Sie
  gelangten an die Oberfläche des Planeten, einer
  jungfräulichen Welt ohne Zivilisation. Sie fanden die
  Sphäre, und als sie sich ihr näherten, erkannte die
  Automatik ihn als Hathor und ließ ihn in das Schiff ein.
  Der Zeitspezialist allerdings mußte draußen
  bleiben.


  »Tut mir leid«, verabschiedete Tuschkan ihn.
  »Vielleicht begegnen wir uns wieder. Du weißt gar
  nicht, welch großen Gefallen du mir getan hast.«


  »Wer weiß«, entgegnete Ortag-Venor.
  »Ich bin sicher, daß unsere Wege sich hier für
  immer trennen. Aber es gibt noch andere Zeitspezialisten
  außer mir, andere Modulmänner aus dem Volk der
  Tigganoi. Lebe wohl, Tuschkan. Und finde die Zeitspezialisten und
  vollziehe deine Rache an ihnen!«


  Der Hathor erwiderte nichts darauf. Er mußte auf sein
  Schiff Rücksicht nehmen. Es akzeptierte ihn als Hathor, was
  vielleicht nicht mehr der Fall war, wenn es feststellte,
  daß er nicht die Wertvorstellungen seines Volkes
  besaß.


  »Willkommen«, empfing ihn das Schiff zum
  zweitenmal, als Ortag-Venor sich entfernt hatte.
  »Benötigst du Informationen?«


  »Und wie!« Tuschkan seufzte. Plötzlich aber
  schlug er sich gegen die Stirn. »Die Transferkapsel«,
  stammelte er. »Das Innere. Ich habe es einst gesehen. Leer
  und nüchtern…«


  Er wollte hinaus aus dem Schiff und dem Zeitspezialisten
  hinterher. Nur mit Mühe hielt er sich zurück.


  Er wußte jetzt, worin die Zeitchirurgen ihn
  transportiert hatten, als sie ihn von seinen toten Eltern
  fortgebracht hatten. Er konnte jetzt die Bilder ordnen, die in
  seiner Erinnerung lebten.


  Es war eine Zeitkapsel gewesen, ganz gewiß.


  Er wandte sich an sein Schiff.


  »Wo liegt die Galaxis Norgan-Tur?« erkundigte er
  sich.
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  Der Hohlraum durchmaß etwa zwei Millionen Kilometer,
  gerade ausreichend, um die RA-perfekt mitsamt der STERNSCHNUPPE
  und der RUTENGÄNGER im Gefolge aufzunehmen und den Schiffen
  ausreichend Platz bei ihrer Flucht vor den Verfolgern zu
  lassen.


  Denn eines konnten weder Raanak noch seine Begleiter leugnen.
  Die fremden Schiffe, die von ihrer Form her Falkenschiffen
  ähnelten, waren ihnen in den Hohlraum gefolgt, bevor die
  Adaptionsschleusen des Intern-Kosmos endgültig ausgebrannt
  waren. Sie ließen keinen Zweifel an ihren Absichten, und
  Atlan setzte sich über den Bordfunk mit der Zentrale der
  Paddler-Plattform in Verbindung.


  »Raanak, wir versuchen, den hintersten Pulk aus acht
  Schiffen zwischen uns und die RUTENGÄNGER zu bringen«,
  erklärte der Arkonide. »Die Chance steht günstig.
  Du mußt dich mit deiner Plattform bis an das linke Ende des
  Hohlraumes zurückziehen, damit das ganze Manöver
  glaubhaft wirkt.«


  »Wird gemacht«, sagte der Paddler nur.
  »Benötigst du zusätzliche
  Ausrüstung?«


  Der Arkonide auf dem Bildschirm zuckte mit den Schultern.
  Dafür antwortete die STERNSCHNUPPE.


  »Das wird nicht nötig sein«, erklärte
  das Schiff. »Du vergißt, daß ich über
  ausreichende Potentiale verfüge.«


  Die STERNSCHNUPPE drehte ab und raste aus der Gefahrenzone
  hinaus. Ihr Schutzschirm glühte rosarot auf, als sie die
  Bahnen mehrerer Strahlenschüsse kreuzte. Der Arkonide hatte
  das Diskusschiff sofort nach dem ersten Angriff der Falkenraumer
  aus der Plattform ausgeschleust, um die Anzahl der gefechtsklaren
  Schiffe wenigstens um eines zu erhöhen.


  Zum Intern-Kosmos gab es keine Verbindung mehr. Man
  wußte nur, daß die hunderttausend Einheiten starke
  Invasionsflotte Dulugshurs darin gefangen saß. Der
  Intern-Kosmos hatte sich in dem Augenblick wirksam geschlossen,
  als die Flotte des Sternenmarschalls der Zgmahkonen in ihm
  materialisiert war. Die RA-perfekt mit der STERNSCHNUPPE und die
  RUTENGÄNGER waren gerade noch in einen Hohlraum der
  Zeitfestung entkommen.


  Atlan und seine Gefährten hatten gerade noch mitbekommen,
  daß die Invasionsflotte unversehrt und unbehelligt blieb,
  dann war die Verbindung nach draußen abgebrochen. Sie
  befanden sich jetzt in einem großen Gefängnis, und
  niemand war da, der sie befreit hätte.


  »Energetische Aktivitäten am Rand des
  Hohlraums«, meldete der Diskus. »Wir werden mit ein
  paar weiteren Überraschungen rechnen müssen.«


  Der Arkonide beobachtete die Ortungsanzeigen. Dort, wo in etwa
  der Wendepunkt der Plattform lag, braute sich etwas zusammen. Er
  wollte eine Warnung an die Paddler abgeben, aber da drehte die
  RA-perfekt bereits ab und änderte den Kurs.


  Bisher waren die Instrumente nicht in der Lage zu erkennen,
  was dort vor sich ging.


  Hatten die gigantischen Hohlräume zunächst wie
  Anhängsel des Intern-Kosmos ausgesehen, so waren sich
  inzwischen alle Beteiligten einig, daß es sich um
  Bestandteile der Zeitfestung handeln mußte. Allerdings
  enthielten sie außer gasförmiger Materie und einer
  Reihe von energetischen Feldern nichts, was irgendwie
  erwähnenswert gewesen wäre.


  Die STERNSCHNUPPE beschrieb einen Bogen von einer
  Viertelmillion Kilometern und kam dann zum Stillstand. Sie legte
  zusätzliche Energien auf ihren Schutzschirm. Fünf der
  Falkenschiffe rasten heran.


  Der Diskus vollführte aus dem Stand ein blitzschnelles
  Manöver. Die gegnerischen Raumer stießen ins Leere.
  Sie benötigten wertvolle Sekunden, bis sie sich neu
  orientiert hatten. Dir Angriff begann erneut, alles verlief nach
  demselben Schema, und das bestätigte erneut die Auffassung
  der Gefährten, daß es sich bei den Gegnern um
  Robotschiffe handelte.


  »Ich bin feuerbereit«, erklärte das
  Diskusschiff mit Nachdruck.


  »Laß sie herankommen«, sagte der Arkonide.
  Er blickte Chipol an, dann Anima, Neithadl-Offf und Goman-Largo.
  Tuschkan befand sich nicht in der kleinen Zentrale in der Mitte
  des Schiffes. Er erschien aber Sekunden später.


  »Feuer frei«, sagte Atlan. »Handle in deinem
  Ermessen.«


  Er wandte sich dem Hathor zu, den er auf Mystery zunächst
  für Tengri Lethos gehalten hatte. Erst als dieser ihn auf
  eine andere Existenzebene versetzt hatte, da war dem Arkoniden
  ein Licht aufgegangen. Er hatte Tuschkan, den Magier, in seiner
  richtigen Gestalt gesehen. Er hatte verhindert, daß dieser
  mit Hilfe einer Bombe den Mond Torwagg mit den dort lebenden
  Zeitchirurgen vernichtete und damit die Existenzgrundlage
  für die Tschirpen auslöschte. Anschließend waren
  sie Tuschkan und den Metagyrrus gefolgt. Im Lauf ihrer Abenteuer
  waren sie nach Nimroy gekommen und hatten mit mehreren Gruppen
  von Widerstandskämpfern aus dem Volk der Metagyrrus Kontakt
  gehabt, die hinter ihren eigenen Artgenossen her waren, weil sie
  nicht mit deren Handeln einverstanden waren.


  Seit diesen Begegnungen schien Tuschkan stiller und
  einsilbiger geworden.


  »Etwas bedrückt dich, Hathor«, sagte Atlan
  leise. »Ich sehe es dir an, daß du nicht darüber
  sprechen willst. Und dennoch…«


  Er ließ den Satz offen, beobachtete, wie der Hathor den
  Kopf zurückwarf und ihn mit flammendem Blick musterte.


  »Und dennoch geht es dich nichts an«,
  erklärte er stolz. »Ich bin Tuschkan, das
  genügt.«


  »Manchmal genügt es nicht!«


  Atlan warf die silbernen Haare nach hinten.


  »Nun?« hakte er nach.


  »Nun, nun!« brauste der Hathor auf.
  »Laß mich in Ruhe!«


  »Nein!« erklärte der Arkonide kalt.
  »Dich nicht!«


  Inzwischen hatten die Falkenschiffe den Kampf eröffnet.
  Wie Habichte stießen sie von allen Seiten auf die
  STERNENSCHNUPPE herab. Ihre Energiestrahlen kreuzten sich an
  manchen Stellen, doch der Diskus reagierte nicht darauf.


  Ein leuchtender Ball entstand auf dem Bildschirm. Eines der
  Schiffe war voll getroffen worden. Es verging in einer Glutwolke,
  und Chipol stieß einen Ruf der Begeisterung aus.


  Mehrere der Gegner hatten sich zu einem Pulk
  zusammengeschlossen. Sie nahmen den Schirm des Diskus unter
  Punktbeschuß, und die »Seele« des Schiffes zog
  aus den überlasteten Aggregaten die Konsequenz und raste mit
  voller Beschleunigung in eine Lücke hinein. Gleichzeitig
  zogen glutheiße Leuchtspuren davon, trafen zwei von drei
  angepeilten Schiffen und verwandelten sie in Gaswolken. Durch die
  Explosion von deren Triebwerken wurde ein drittes Schiff
  beschädigt und trudelte ab. Nach einer Weile explodierte das
  Heck.


  Die Angreifer ließen noch immer nicht locker. Sie
  formierten sich erneut und stürzten sich auf die
  STERNSCHNUPPE.


  Plötzlich war ein Fluchen in den Lautsprechern. Es kam
  von einer Sprechverbindung. Auf der Ortung tauchte der riesige
  Kasten der RUTENGÄNGER auf. Sie hatte sich ein zweites Mal
  in der Rute befunden und hatte vor dem Eintreffen der
  Invasionsflotte gewarnt. Da die Gegenpolstation für eine
  Invasion Manam-Turus im System Big Sister auf der Welt Little
  Brother durch Atlans Eingreifen zerstört worden war, hatte
  sich die Invasion hinausgezögert. Jetzt diente der
  Inter-Kosmos als Ausweichstation, und sie waren sich darüber
  im klaren, daß die Flotte irgendwann eine Möglichkeit
  finden würde, das Gefängnis zu verlassen.


  Solange ihr in diesem Hohlraum gefangen seid ohne die
  Möglichkeit, in den Intern-Kosmos zurückzukehren,
  solange wächst die Chance für Dulugshur, sein Ziel
  über diesen Umweg zu erreichen, meldete sich der
  Extrasinn. Und es gibt noch eine andere Gefahr in diesem
  Hohlraum!


  Der Extrasinn hatte recht, und Atlan wußte, worin diese
  Gefahr bestand. Der Hohlraum war ein Bestandteil der Zeitfestung,
  und die Zeitfestung wehrte sich gegen alles, was in sie eindrang
  und nicht zu den Zeitchirurgen zählte.


  »Laßt uns auch noch ein wenig übrig«,
  klang die Stimme von Nussel in den Lautsprechern auf. »Wozu
  sind wir da!«


  »Also, befreit uns von diesem Ungeziefer«,
  dröhnte der Modulmann. »Aber beeilt euch.«


  Atlan hatte den Kopf leicht gedreht und beobachtete den
  Hathor. Tuschkan war beim Anblick des Einhorns von Mohenn leicht
  zusammengezuckt. Er wußte, daß Nussel von den
  Metagyrrus abstammte, jedoch nicht zu den Zeitchirurgen
  gehörte. Dennoch fiel es ihm schwer, das Wesen mit dem Horn
  auf der Stirn anzusehen, ohne sofort in Raserei zu fallen.


  Atlan wußte, wo er den Hathor an seiner empfindlichsten
  Stelle treffen konnte, um ihn aus der Reserve zu locken.


  »Warum tötest du Nussel nicht einfach?«
  fragte er. »Ist es allein unsere Gegenwart, die dich daran
  hindert, mit deinem Anzug in die RUTENGÄNGER zu springen und
  deinen Vorsatz auszuführen?«


  Tuschkan fuhr herum. Er riß die Arme empor, als wolle er
  zuschlagen. Sekunden lang stand er so, dann ließ er sie
  sinken. Über sein Gesicht huschte ein Zug voller
  Melancholie.


  »Du weißt ja so wenig«, seufzte er.
  »Nicht dieses Einhorn ist es, das mir Unbehagen
  bereitet.«


  »Was dann?« bohrte der Arkonide.


  »Posariu. Der Düstere läßt mich nicht
  aus seinen Klauen. Posariu ist ein Teil von mir, versteht ihr
  das? Ich kann ihn nicht einfach verschwinden lassen wie Canaray
  oder Tremor oder die vielen anderen Masken!«


  »Und warum nicht?« forschte Anima. Um ihren Mund
  spielte ein verständnisvolles Lächeln. Atlan runzelte
  die Stirn. Er dachte nach und kam zu dem Ergebnis, daß wenn
  jemand Tuschkan bei seinem Problem helfen konnte, es die junge
  Vardi war.


  »Das geht euch nichts an.« Der Hathor wurde wieder
  schroff. »Es ist allein meine Sache. Kümmert euch um
  eure Angelegenheiten!«


  Er wandte sich ab und tat unbeteiligt. Atlan trat zu ihm und
  legte ihm eine Hand auf die Schulter.


  »Eines Tages wirst du uns ausführlich über
  deine Vergangenheit berichten müssen«, meinte er
  leise. »Es führt kein Weg daran vorbei.«


   


  *


   


  Der Alarm von RA-perfekt rüttelte die Gefährten in
  der STERNSCHNUPPE auf. Sie ließen die RUTENGÄNGER mit
  den restlichen Falkenschiffen zurück und näherten sich
  der Position, an der sich die Paddler befanden. Etwa zwanzig
  Gegner bedrängten die Plattform, und Atlan sah das
  gefährliche Flackern des Schutzschirms, der die Werft
  einhüllte.


  »Was ist los, Raanak?« schrie er. Gleichzeitig
  flog der Diskus einen Entlastungsangriff und vernichtete drei der
  Schiffe durch gezielten Punktbeschuß.


  »Schwierigkeiten mit der Energieverteilung«, gab
  der Paddler zur Antwort. »Etwas hat uns gestreift. Es war
  eine Art Energiefeld. Es materialisierte plötzlich und
  brachte den Schirm und die Speicher völlig
  durcheinander!«


  Die STERNSCHNUPPE ortete das zweite Feld, das sich in diesem
  Augenblick aufbaute. Sie raste seitlich davon und entging der
  Front gefährlicher Energien. An mehreren Stellen des
  Hohlraums tauchten weitere dieser Phänomene auf.


  »Die Zeitfestung beginnt mit ihren Angriffen«,
  sagte Atlan. »Wir müssen uns vorsehen, daß wir
  nicht zwischen die Fronten geraten.«


  Der Diskus zog sich ein Stück zurück und flog dann
  einfach hinter den Falkenschiffen her. Zwei der Gegner kamen mit
  einem der Felder in Berührung. Sie explodierten
  übergangslos, ihre energetische Aktivität erlosch,
  während das Potential des wandernden Feldes um ein Viertel
  anstieg.


  »Wir fliehen«, verkündete Raanak. Die
  Plattform nahm Fahrt auf und verschwand zur Mitte des Hohlraums.
  Dort waren noch keine Felder aufgetaucht.


  Die Falkenschiffe folgten ihr, fünf kehrten um und
  hielten auf den Diskus zu. Sie machten nicht einmal den Versuch,
  dem Energiefeld auszuweichen. Sie flogen hindurch, sie schienen
  einzig und allein auf die Vernichtung der STERNSCHNUPPE und der
  anderen Schiffe programmiert.


  Wer schickt sie? fragte sich Atlan. Zu den Zeitchirurgen
  gehörten sie nicht, auch nicht zu Dulugshur. Sie kamen von
  der noch unbekannten Macht im Hintergrund, die sich durch ihr
  brutales Vorgehen selbst gegen die Zeitchirurgen hervorgetan
  hatte.


  Die Schwarzen Sternenbrüder? Oder jenes Wesen, das er als
  Zeit-Zar bezeichnete?


  War es sinnvoll, eine Parallele zwischen letzterem und den
  Psionischen Paketen EVOLOS zu ziehen?


  Seine Gedanken wurden unterbrochen. Die RUTENGÄNGER hatte
  mit ihren Verfolgern aufgeräumt und näherte sich der
  Plattform. Sie beteiligte sich an deren Rettung, und sie
  erwischte eines der Falkenschiffe mit einer Salve von hinten. Der
  Antrieb des Gegners war durch die Einwirkung des Energiefeldes
  desaktiviert, deshalb explodierte der Raumer nicht. Er erhielt
  einen Schlag, der ihn nach vorn warf auf die RA-perfekt zu. Das
  Falkenschiff prallte gegen den instabilen Schirm und drang in ihn
  ein. Gleichzeitig stabilisierte sich der Schirm wieder.


  Der Raumer blieb hängen. Ein Teil ragte in den Weltraum,
  ein Teil der Plattform entgegen.


  »Raanak, Vorsicht. Will der Falke schießen?«
  rief Atlan über Funk. Auf dem Bildschirm tauchte der
  Kommandant auf.


  »Dartfur kümmerte sich darum«, teilte er mit.
  »Es sieht aus, als hätte der Kasten keine Energie
  mehr, um uns gefährlich zu werden!«


  Wieder ging der Diskus auf Angriffskurs, und eine knappe halbe
  Stunde später meldeten Sutok und Navak, daß es keinen
  Gegner mehr gab. Die Falkenschiffe waren vernichtet worden bis
  auf zwei. Das eine wurde von einem Energiefeld zur Explosion
  gebracht, das andere hing im Schirm der Werftplattform.


  »Goman-Largo und ich werden in das Ding
  eindringen«, teilte Atlan mit. »Die SCHNUPPE
  projiziert einen Traktorstrahl. Schalte den Schirm für ein
  paar Sekunden aus, Raanak!«


  Der Schirm erlosch, und der Arkonide und der Tigganoi machten
  sich auf den Weg.
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  LICHTKOMBINATION-SPEICHER 7:


  Nach all dem, was er über Khrat wußte, kam es ihm
  merkwürdig vor, daß es so gut wie keinen Flugverkehr
  im System der Sonne Ygmanohr gab. Er funkte den Planeten an, doch
  Khrat gab keine Antwort. Der Raumhafen der Stadt Naghdal wirkte
  wie ausgestorben, und Tuschkan landete mit der Sphäre am
  nördlichen Ende weitab von den Gebäuden. Er traute dem
  Frieden nicht.


  »Wie ihr wollt«, sagte er zu sich. »Ich
  werde mich eben nicht um euch kümmern.«


  Dennoch wollte er wissen, was auf Khrat los war. Er
  verließ die Sphäre und entmaterialisierte. Vor dem
  Hauptgebäude tauchte er wieder auf und betrat es. Er hatte
  einen Strahler mitgenommen, um gegen kleinere Angriffe gewappnet
  zu sein und nicht sogleich die Möglichkeiten seines Anzugs
  offenbaren zu müssen.


  Er fand das Gebäude leer, doch an der Rückseite
  entdeckte er einen Gleiter. In ihm saßen mehrere Wesen
  unterschiedlicher Rassen. Der Gleiter startete gerade und flog
  nach Südwesten davon.


  Tuschkan hatte genug gesehen. Es gab also Wesen hier, doch sie
  hatten sich zurückgezogen.


  Der Hathor beschloß, den Grund herauszufinden. Er kehrte
  zu seiner Sphäre zurück und lenkte sie zu der
  hufeisenförmigen Stadt nördlich des Domes Kesdschan. Er
  setzte sie mitten zwischen den Gebäuden auf und suchte
  Kontakt mit den öffentlichen Einrichtungen. Da die
  Sphäre sich automatisch auf die üblichen Frequenzen
  einpendelte und der Hathor sich in der Sprache der Mächtigen
  meldete, konnte es keine Mißverständnisse geben.


  Er hielt keine Verbindung. Entweder meldeten die
  Empfänger das Besetztzeichen, oder ihre Anschlüsse
  waren vorübergehend desaktiviert worden.


  Wieder machte Tuschkan sich zu Fuß auf den Weg. Er
  wollte Gewißheit. Und er wollte sich davon überzeugen,
  daß nicht etwa die Zeitchirurgen dahintersteckten. Waren
  sie ihm zuvorgekommen?


  Er rief die Domwarte und wunderte sich nicht, daß er
  auch hier keine Antwort erhielt. Also verließ er die
  Sphäre und suchte einen Gleiterplatz auf. Er mietete sich
  bei der automatischen Zentralsäule eine Maschine und bestieg
  sie. Er lenkte sie nach Süden, dem Dom entgegen. Der Dom
  Kesdschan stellte ein beeindruckendes Gebilde dar, ein
  eiförmiger Kuppelbau, von dem ein Teil in den Erdboden
  hineinragte.


  Tuschkan setzte den Gleiter vor dem Portal ab. Es besaß
  keine Tür, stand immer offen, und manchmal gingen hier die
  Domwarte und die Zeremonienmeister ein und aus.


  War heute ein solcher Tag? Fand eine Ritterweihe statt? Es
  hätte erklärt, warum niemand seine Ankunft zur Kenntnis
  nehmen wollte.


  Er stieg aus und schritt zu dem Portal hinüber. Alles war
  still, und von den Hütten der Domwarte her kamen ebenfalls
  keine Geräusche. Khrat war wie ausgestorben, und doch
  mußte die Besatzung des Gleiters irgendwo hingekommen
  sein.


  Unter dem Eingang blieb der Hathor stehen. Was er sah,
  schockierte ihn. Umgestürzte Bänke und Stühle
  bildeten ein Durcheinander, zwischen dem nur eine schmale Gasse
  frei blieb, die nach vorn zur Empore führte, unter der sich
  das Gewölbe des Domes mit dem Wächter des Schatzes
  befand. Terak Terakdschan hieß der Wächter, und er
  wachte über unermeßliche Schätze, die Tuschkan
  sich gar nicht auszumalen wagte. Eines wußte er allerdings
  aus der Überlieferung seiner Familie. Wer den Domschatz
  besaß, der konnte sich zum Herrscher über ein ganzes
  Universum aufschwingen.


  Auf der Empore, ganz in der Nähe der Falltür, blieb
  der Hathor stehen.


  »Großvater!« rief er laut. »Hier steht
  Tuschkan Terakdschan, dein Enkel. Hast du mich einst gesehen? Ich
  bin jetzt an die Stätte meiner Geburt
  zurückgekehrt!«


  Es war wie ein Rauschen über ihm unter der Wölbung
  des Domes. Irgendwo entstanden Lichtreflexe, und sie rasten nach
  oben und bildeten einen Wirbel unter der Kuppel.


  Wie Vögel, die vergeblich einen Ausgang suchten,
  durchzuckte es den Hathor.


  »Ja«, erklang da in ihm eine telepatische Stimme.
  »Die Bewußtseine der verstorbenen Ritter der Tiefe
  ergreifen die Flucht vor dir, Tuschkan. Warum bist du nach Khrat
  gekommen?«


  Tuschkan wußte sofort, daß es die mentale Stimme
  von Terak Terakdschan war, die zu ihm sprach. Sie besaß
  keinerlei Wärme in ihren Gedanken, und der Hathor in seiner
  Kombination fror plötzlich.


  »Ich brauche Hilfe«, erklärte er laut.
  »Du allein kannst sie mir geben. Ich bitte dich darum,
  Großvater!«


  Etwas wie ein Schrei der Empörung war in ihm.


  »Wage es nicht, mich als deinen Großvater zu
  bezeichnen. Du hast nichts mit mir gemein. Du bist nur
  äußerlich ein Hathor geblieben, Tuschkan!«


  Um den selbsternannten Hüter des Lichts herum begann sich
  alles zu drehen. Die Worte Terakdschans waren wie
  Donnerschläge in seinem Gehirn.


  »Warum?« hauchte er entsetzt. »Was ist nicht
  richtig an mir?«


  »Du bittest um Hilfe. Aber wem hast du selbst geholfen?
  Wann hast du jemals die heiligen Pflichten eines Hathors
  erfüllt? Deine Seele entspricht nicht mehr der eines
  Mitglieds unseres einst so großen Volkes. Die Suche nach
  den Zeitchirurgen ist in dir zu einem Wahn geworden, der dich
  alles andere vergessen läßt. Du bist nicht
  würdig, den Titel eines Hüters des Lichts zu tragen.
  Dein Lebenswandel und deine Taten haben dich zu einem
  Ausgestoßenen gemacht!«


  Tuschkan war vor Schreck an den Stufen der Empore
  niedergesunken.


  »Laß mich ein«, flehte er. »Laß
  mich in das Gewölbe. Ich möchte dich sehen. Ich will
  dir alles erklären. Du bist der einzige, der mir noch helfen
  kann!«


  »Du bist schwach, wenn du dir nicht selbst helfen
  kannst. Zu lange lebst du bereits als Schädling in diesem
  Universum. Soll ich dir alle deine verwerflichen Taten vorhalten,
  die du in diesen vielen Jahrhunderten begangen hast? Es ist nicht
  nötig, aber die Entscheidung ist bereits gefallen. Du kannst
  sie nicht mehr ändern. Du bist ein Geächteter geworden,
  deshalb fliehen alle vor dir. Kein Wesen auf Khrat will mit dir
  zu tun haben. Ich verstoße dich. Geh jetzt. Kehre erst dann
  zurück, wenn du ein anderer geworden bist. Besinne dich
  zurück darauf, daß du einst ein Hathor warst. Tue das,
  was deiner Herkunft würdig ist. Versuche es wenigstens. Dann
  will ich dich wieder willkommen heißen.«


  Tuschkan hatte sich erhoben. Er wankte. Er stieß an
  Bänke und Stuhlbeine. Er fand kaum den Ausgang. Er
  verließ den Dom und warf keinen einzigen Blick zurück.
  Er rannte nach Naghdal zurück und kam erschöpft und
  schweißgebadet dort an. Er suchte die Sphäre auf und
  führte sie in einem Alarmstart in den Weltraum hinaus.


  Er war verstoßen, von seinem Clan und seinem Volk, das
  es nicht mehr gab. Er hatte unter den prüfenden Augen
  Terakdschans versagt.


  Er war ein Geächteter, nicht würdig, sich Hüter
  des Lichts zu nennen.


  Tuschkan verfiel in dumpfes Brüten und Sinnen, aus dem er
  sich erst nach mehreren Tagen löste, als die Sphäre
  längst den riesigen Kugelsternhaufen Norgan-Tur verlassen
  hatte.


  Er war keines klaren Gedankens mehr fähig. Er hatte den
  Boden unter den Füßen weggezogen.


  Tuschkan versuchte zu fliehen. Er tat es in den
  Alpträumen, die ihn fortan plagten, und er tat es in den
  Wachphasen. Er konnte sich nicht mehr in die Augen sehen und mied
  jeden Gegenstand, der irgendwie spiegelte und seine Gestalt
  zeigte. Aber einmal tat er es doch. Es geschah aus Zufall.


  Tuschkan würgte und erbrach sich. Seine Gestalt war klein
  und verwachsen, mit einem Buckel und schiefen Augen. In seiner
  innerlichen Not hatte sich das nach außen gekehrt, was
  Terakdschan ihm geschildert hatte. Er war ein
  häßlicher, kleiner Zwerg, und er benötigte viel
  Kraft, um die willkürlich angenommene Gestalt abzulegen und
  wieder zu Tuschkan zu werden.


  Es geschah in den ersten Wochen nach Khrat mehrmals, daß
  er erwachte und dieser mißgestaltete Zwerg war.


  Nur langsam und in vielen Monaten gewann der Hathor den
  nötigen Abstand zu sich selbst, um dieser Gestalt zu
  trotzen. Sein Bewußtsein klärte sich, und er machte
  sich daran, ein neues Selbst für sich zu finden.


  Aber so sehr er sich bemühte, er wurde seine
  Vergangenheit nicht los. In seinen Gedanken waren nur die
  Zeitchirurgen und ihre Verbrechen, und als er endlich einen
  Schlußstrich unter die Ereignisse auf Khrat zog, da war
  über ein Jahr vergangen! In dieser Zeit hatte er nichts
  getan. Er hatte nicht gesucht und auch keine Kontakte zu anderen
  Wesen gehabt.


  Tuschkan begann, sich unerkannt unter die Völker zu
  mischen. Er legte sich eine Reihe von Masken zu, aber die des
  häßlichen Gnomen wurde seine liebste.


  Posariu, der Düstere, war entstanden.
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  »Das hier sieht wie ein Eingang aus.«


  Goman-Largo deutete auf eine Fläche in der Wandung des
  Falkenraumers, die von einer Fuge umgeben war. »Die Frage
  ist nur, wie wir ihn öffnen!« Er begann, mit den
  Handschuhen seines Anzugs die Fuge abzutasten.


  Atlan richtete den Taster auf die Fläche. Er untersuchte
  das Metall nach einem Mechanismus. Es dauerte eine halbe Minute,
  bis er ihn fand.


  »Zurück«, sagte er und hüllte sich in
  seinen Schutzschirm. »Niemand weiß, was
  geschieht.«


  Goman-Largo entfernte sich, und Atlan gab dem Tastgerät
  mehrere Befehle ein. Es schickte Kodeimpulse aus, die es aus dem
  System des Öffnungsmechanismus entnommen hatte.


  Lautlos schwang die Fläche nach innen. Trübes Licht
  flammte auf. Es war in Rot gehalten.


  Vorsichtig schwebte Atlan hinein in das Schiff. Goman-Largo
  folgte ihm. Das Schott blieb offen. Im Schiff herrschten Vakuum
  und Schwerelosigkeit.


  Die beiden Gefährten trennten sich. Der Tigganoi folgte
  dem Tunnel, der nach vorn führte, während Atlan sich in
  das Heck begab. Er öffnete jede Tür und blickte in das
  trübrote Licht der Beleuchtung. Es war möglich,
  daß es sich um die Notbeleuchtung handelte, die aufgeflammt
  war, nachdem das Schiff seiner Energie beraubt worden war.


  Trotz intensiver Suche entdeckte der Arkonide kein einziges
  Lebewesen. Alle Systeme arbeiteten automatisch, und
  schließlich stand er vor dem Triebwerkssektor. Die
  Strahlung im Erzeugerbereich ließ es sinnvoll erscheinen,
  nicht hineinzugehen und statt dessen umzukehren.


  »Hier ist nichts«, meldete er sich bei dem
  Modulmann. »Wie sieht es vorn aus?«


  »Alles leer. Aber ich habe die Steuerpositronik
  gefunden.«


  »Ich komme!«


  Der Arkonide stieß sich ab und schaltete das
  Antriebsaggregat seines Raumanzugs auf minimale Leistung. Langsam
  driftete er nach vorn in den Bug. Direkt in der Spitze des
  Schiffes fand er den Tigganoi.


  Goman-Largo stand über eine Säule gebeugt, auf der
  ein ovaler Kasten flimmerte. Es handelte sich um ein
  positronisches System, und es besaß eine eigene
  Energieversorgung. Eine Abtastung der positronischen Ströme
  ergab, daß es voll funktionsfähig war.


  »Es ist das Herz des Schiffes«, erkannte der
  Arkonide. »Wir nehmen es mit.«


  Das war leichter gesagt als getan. Sie benötigten allein
  eine Stunde, um sich über das System der Energieversorgung
  klarzuwerden. Schließlich schnitten sie mit ihren Strahlern
  ein Loch in den Boden und drangen bis zu dem kleinen Kraftwerk
  vor. Sie lösten vorsichtig die Verbindungen und achteten
  darauf, daß es nicht zu Kurzschlüssen kam.
  Anschließend machten sie sich daran, die Positronik zu
  demontieren. Nach drei Stunden hatten sie es endlich geschafft.
  Sie kehrten mit ihrer Beute in die STERNSCHNUPPE zurück, und
  der Diskus entfernte sich und schleuste in die Werftplattform
  ein, während Raanak das wertlos gewordene Falkenschiff
  zerstrahlte. Auch die RUTENGÄNGER näherte sich und
  dockte an der Oberfläche der Plattform an.


  Die Gefährten gingen von Bord der STERNSCHNUPPE. Dartfur
  empfing sie. Der Blitzmonteur riß dem Tigganoi die
  wertvolle Positronik förmlich aus der Hand.


  »Damit habt ihr der Wissenschaft einen ungeheuren
  Gefallen erwiesen«, trompetete er los. »Wir werden
  das Ding sofort unter die Lupe nehmen!«


  »Langsam«, mahnte der Tigganoi. »Wenn es
  untersucht wird, dann wollen wir alle dabei sein.
  Schließlich erwarten wir wertvolle Hinweise auf den
  Ursprung der Schiffe und ihre Erbauer. Die Positronik soll uns
  Hinweise darauf liefern, wo die Falkenschiffe herkamen und ob sie
  mit den Schwarzen Sternenbrüdern oder den Zeitchirurgen
  zusammenhängen.«


  »Das alles werden wir bald erfahren. Ihr werdet
  glücklich sein, mir die Untersuchung überlassen zu
  haben!«


  Dartfur transportierte das Gehäuse ab, und die
  Gefährten folgten ihm.


  Raanak gesellte sich zu ihnen.


  »Wir haben einen Sektor des Hohlraums erreicht, in dem
  es keine Energiefelder gibt, die uns angreifen«, sagte er.
  »Niemand weiß, wie lange dieser Zustand anhalten
  wird.«


  Der Arkonide nickte. Sie hatten in letzter Zeit erkennen
  müssen, daß der Widerstand der Zeitfestung gegen
  Eindringlinge stärker geworden war. Offensichtlich hatte
  sich die Lage gründlich geändert. Es würde auch
  nicht bei den Energiefeldern bleiben, da waren sie sich
  sicher.


  Dartfur transportierte die Positronik in ein Labor und legte
  sie unter einen Allround-Taster. Automatisch erwachten die
  Laborgeräte zum Leben, und eine Projektion zeigte die Werte
  an, die gemessen wurden. Der Positronik wurden geringfügige
  Energien zugeführt, um ihre Speicher langfristig am Leben zu
  erhalten.


  »Es wird eine Weile dauern«, stellte der
  Blitzmonteur fest. »Das Ding ist gegen unbefugte Benutzung
  gesichert. Aber wir werden es knacken.«


   


  *


   


  Zwei Stunden nach ihrer Rückkehr in die Werftplattform
  tauchte Tuschkan in der Zentrale der RUTENGÄNGER auf. Die
  beiden Saltics erschraken und verschwanden zwischen ein paar
  Aufbauten, wo sie die Gestalt von Einrichtungsgegenständen
  annahmen. Nussel reagierte überhaupt nicht. Er wandte nicht
  einmal den Kopf, als der Hathor auftauchte.


  »Ich habe schon damit gerechnet, daß du
  kommst«, verkündete das Einhorn von Mohenn. »Was
  willst du?«


  »Ich habe keine bösen Absichten. Weder dir
  gegenüber noch gegenüber den beiden Saltics. Ich will
  nur nicht meine Zeit vertrödeln, während die anderen
  diese Positronik untersuchen.«


  »Ist das wahr?« erklang es aus einem Tisch. Die
  Tischkante tauchte hinter einem Vorbau auf.


  »Natürlich ist es wahr. Vergeßt nicht,
  daß mir die uneingeschränkten Möglichkeiten eines
  Hathors zur Verfügung stehen. Wir befinden uns in einem
  Gefängnis, und bevor die Mechanismen der Zeitfestung ihre
  ganze Macht entfalten, sollten wir nach einem Ausweg
  suchen.«


  »Daran sind wir nicht interessiert.« Die beiden
  Saltics tauchten übergangslos auf und stellten sich zu
  Nussel. »Was bringt uns das?«


  »Wir behalten unser Leben. Ist das nichts?«
  konterte der Hathor. Die beiden Meisterdiebe machten
  mißmutige Gesichter.


  »Die Zeitfestung ist ein reichhaltiges
  Betätigungsfeld für uns«, meinte Sutok nach einer
  Weile. »Nicht wahr, Navak?«


  Der Saltic bestätigte eifrig. Tuschkan lachte.


  »Wenn ihr am Leben bleibt, dann bestimmt. Aber es wird
  nicht soweit kommen. Euer Diebesgut wird euch umbringen, bevor
  ihr es auch nur angerührt habt!«


  Die Aussicht, die durchaus der Realität entsprach, machte
  die beiden Saltics nachdenklich. Dennoch konnte Tuschkan sie
  nicht überzeugen. Er wandte sich an Nussel.


  »Was denkst du?« wollte er wissen. »Was ist
  sinnvoller? Ein Dieb oder ein Wissenschaftler?«


  »Es kommt auf die Umstände an.«


  Das Einhorn von Mohenn rührte sich nicht.


  »Eben.« Tuschkan war zufrieden. »Die
  Umstände liegen wohl auf der Hand. Also, wie entscheidest du
  dich?«


  »Es ist mir egal.«


  Tuschkan wandte sich seufzend an die Saltics. Wenn Nussel sich
  neutral und ohne Initiative verhielt, dann war dies nicht nur ein
  Zeichen dafür, daß er dem Hathor zwar traute, aber
  nichts mit ihm zu tun haben wollte. Tuschkan verscheuchte die
  Gewissensbisse, die ihn dabei überkamen. Er richtete den
  Blick erwartungsvoll auf Sutok und Navak.


  »Hunderttausend Schiffe warten da draußen«,
  versuchte er sie zu ködern. »Wißt ihr, was das
  bedeutet? Es bedeutet Aussicht auf Beute, die viele Millionen mal
  größer ist als die in der Zeitfestung. Und sie
  frißt euch nicht gleich, wenn ihr sie gestohlen
  habt.«


  Die beiden Saltics erbaten Bedenkzeit. Sie dauerte nur
  fünf Minuten, eine geringe Dauer bei einem Saltic. Als sie
  wiederauftauchten, wußte Tuschkan sofort, daß er
  gewonnen hatte.


  »Die Aussichten sind nicht schlecht«,
  verkündete Navak. »Was willst du von uns?«


  »Ich will, daß ihr das Schiff zu jenem Bereich des
  Hohlraums bringt, hinter dem der Intern-Kosmos liegt.«


  Die Meisterdiebe waren einverstanden, und Tuschkan verschwand
  für kurze Zeit. Als er zurückkehrte, befand sich
  Neithadl-Offf in seiner Begleitung.


  »Die Vigpanderin war so freundlich, mich zu
  unterstützen. Wir können ablegen. Aber bitte unter
  äußerster Geheimhaltung. Niemand soll merken,
  daß wir uns davonmachen.«


  Die reizende Prinzessin schwieg. In Wahrheit hatte der Hathor
  sie mit ein paar Versprechungen geködert. Er hatte ihr
  geschmeichelt, daß er ihre große Erfahrung mit
  Zeiteffekten benötigte, um einen Zugang zum Intern-Kosmos
  schaffen zu können. Und er hatte an ihr
  Verantwortungsbewußtsein appelliert und ihr versprochen,
  daß seine Aktion dazu beitragen mußte, Goman-Largo
  vor den Nachstellungen durch die Zeitchirurgen zu schützen
  und ihn vor großen Gefahren zu bewahren.


  »Wann soll es losgehen?« erkundigte Nussel
  sich.


  »Sofort!«


  Folglich verschwand die RUTENGÄNGER unauffällig von
  der Werftplattform und hüllte sich in einen
  Antiortungsschirm, der ihr Verschwinden begünstigte. Der
  Funkverkehr mit der Plattform war einfach nicht mehr vorhanden,
  und die Paddler würden sich in ihrer Euphorie in Gedanken
  allein mit der fremden Positronik beschäftigen und die
  RUTENGÄNGER für eine Weile vergessen.


   


  *


   


  Die Wandung der Zeitfestung war undurchdringlich.
  Blitzähnliche Entladungen wiesen darauf hin, wie
  gefährlich es war, in ihre Nähe zu kommen. Die
  RUTENGÄNGER maß Raumverzerrungen kleineren
  Ausmaßes an. Sie waren eine direkte Folge der Trennschicht
  zum Intern-Kosmos. Es fand ein energetischer Ausgleich zwischen
  beiden Räumen statt, der sich innerhalb der Zeitfestung als
  starke Blitze bemerkbar machte, die selbst einem großen
  Raumschiff wie der RUTENGÄNGER gefährlich werden
  konnten.


  Sie parkten das Schiff in sicherer Entfernung von der Wandung.
  Tuschkan ließ eine Sonde ausschleusen, mit deren Hilfe er
  die Reaktion der Wandung prüfen wollte. Er hatte
  Ähnliches erwartet wie das, was er auf dem Bildschirm und
  den Orteranzeigen sah.


  Die Sonde hatte Glück und wurde von keinem Blitz
  getroffen. Sie näherte sich der Wandung und berührte
  sie.


  Im ersten Augenblick geschah überhaupt nichts. Dann
  jedoch war es, als dellte sich die Wandung ein Stück ein.
  Die Sonde wurde nach vorn gerissen. Ein Schwall Hitze umgab sie
  plötzlich. Sie schmolz innerhalb weniger Augenblicke, und
  der glutflüssige Klumpen verdampfte. Winzige Gasschwaden
  begannen in den Hohlraum hineinzutreiben.


  Der Hathor wertete die Meßwerte bis zum Versagen der
  Sonde aus. Sie lieferten ihm nur annähernd brauchbare
  Ergebnisse, was die Zusammensetzung der Wandung betraf.


  »Es sind eine Reihe von Variablen vorhanden, die ein
  gezieltes Vorgehen erschweren«, sagte er zu Neithadl-Offf.
  »Hier bin ich ganz auf deine Erfahrung angewiesen. Eines
  müssen wir jedoch ausschließen. Näher heran
  dürfen wir auf keinen Fall.«


  »Du bist zu zaghaft, das ist gar nicht die Vorstellung,
  die ich mir bisher von dir gemacht habe«, säuselte die
  Vigpanderin. »Mein Zeitspezialist ist da ein ganz anderes
  Kaliber.«


  Tuschkan ging nicht auf den Vorwurf ein. Er deutete auf die
  Speicherbänke der RUTENGÄNGER.


  »Wir wollen einen Entwurf machen«, forderte er sie
  auf.


  Was er darunter verstand, das erkannte die Vigpanderin wenig
  später.


  Tuschkan verfügte offensichtlich über einen
  hervorragenden Speicher und Möglichkeiten, die auf seinen
  Anzug zurückzuführen waren. Er ließ das Schiff
  einen Schirmkorridor zur Wandung des Hohlraums errichten und
  begab sich in denselben.


  »Du mußt genau aufpassen, holde
  Neithadl-Offf«, gab er durch. »Ich werde auf ein
  anderes Energieniveau gehen und dort Messungen durchführen.
  Ich gebe dir dann diese Messungen durch, und du mußt den
  Schirm nach meinen Anweisungen verändern. Wir benötigen
  so etwas wie eine Niveauschleuse, über deren Beschaffenheit
  ich allerdings noch keinerlei Aussagen machen kann.«


  Er verschwand aus dem gewohnten Kontinuum. Er hatte dazu
  seinen Niveautransmitter aktiviert, und aus der Warte einer
  anderen Existenzebene stellte sich die Wandung der Zeitfestung
  viel weiträumiger und komplexer dar als im Normalraum.
  Tuschkan erkannte Strukturen, die ihm nicht geläufig waren.
  Er kommunizierte mit seinem Anzug und suchte nach ähnlichen
  Erscheinungen, die er anderenorts beobachtet hatte.


  Die Wandung der Zeitfestung besaß eine starke
  Zeitkomponente. Mit seinem Zeittransmitter wäre er auf
  Anhieb in die Unendlichkeit oder die Zeitlosigkeit gerissen
  worden, so aber war er einigermaßen sicher.


  Er prüfte die Hyperstrahlung des Gebildes und rechnete
  die Energien hoch, die nötig waren, um es zu durchbrechen.
  Er maß in zehn Arbeitsgängen die einzelnen
  Komponenten, die die Zeitfestung von einem Gebäude oder
  einer Raumstation unterschieden. Die Zeitfestung lebte, sie war
  ein Gebilde, das ihn in den Bereichen des sichtbaren Lichts an
  die Zustandsform eines Weißen Loches erinnerte. Und doch
  gab es da große Unterschiede.


  Endlich hatte er alle Werte zusammen und kehrte in den
  Realraum zurück. Er prallte beinahe mit einer Suchsonde
  zusammen.


  »Wir haben die Warterei nicht länger
  ausgehalten«, kommentierten Sutok und Navak die
  Maßnahme, als er Sekunden später vor ihnen im Innern
  des Schiffes auftauchte. »Du warst über fünf
  Stunden verschwunden.«


  Die Sonde kam Tuschkan recht. Er ließ sie mit
  Höchstbeschleunigung gegen die Wandung steuern. Es geschah
  dasselbe wie mit der ersten Sonde, nur war die Energieentfaltung
  diesmal wesentlich größer. Die Geschwindigkeit hatte
  sich um ein Fünffaches erhöht, die Energie jedoch um
  ein Sechshundertfünfundzwanzigfaches. Er überschlug die
  Energien, die er für sein Experiment benötigte. Sie
  lagen bei etwa dem Vierhunderttausendfachen.


  Er sagte es den Saltics und Nussel. Die beiden Diebe schlugen
  die Hände über dem Kopf zusammen.


  »Woher nehmen und nicht stehlen«, jammerten
  sie.


  Zum Glück war die RUTENGÄNGER ein Schiff, das sich
  mit dem Aufenthalt in anderen Dimensionen auskannte und mehrere
  Hyperfeldprojektoren mitführte. Tuschkan ließ sie auf
  Antigravplattformen montieren und schickte sie hinaus. Er
  postierte sie kreisförmig vor der Wandung und in sicherem
  Abstand, so daß sie nicht von überschüssigen
  Energien zerstört werden konnten.


  »Energiebeschuß beginnen«, wandte er sich an
  Nussel und ließ von seinem Anzug in die Positronik des
  Schiffes übermitteln, wo die Energie auftreffen sollte. Von
  den dabei entstehenden Entladungen mußten die Projektoren
  gespeist werden. Wenn sie richtig justiert wurden, entstand ein
  Durchgang in den Intern-Kosmos.


  »Es reicht, wenn du die dreihundertneunzigtausendfache
  Energie nimmst«, erklärte Neithadl-Offf. »Ich
  weiß es, da ich mich mit solchen Dingen
  auskenne.«


  Tuschkan ließ den Beschuß beginnen.
  Außerhalb der Reichweite des Schiffes und dicht über
  der Wandung entstand eine flammende Hölle, und die
  Projektoren auf ihren Plattformen hüllten sich
  vorsichtshalber in ihre Schutzschirme. Es konnte nicht lange
  dauern, bis die Zeitfestung auf den Durchbruchsversuch reagieren
  würde.


  »Mehr Energie«, verlangte der Hathor. »Es
  muß schneller gehen!« Seine Augen suchten
  Neithadl-Offf. Die Vigpanderin hatte sich über die
  Steuergeräte gebeugt. Ab und zu nahm sie den Prem
  nach oben und pfiff etwas in ihn hinein. Es war nicht zu
  erkennen, ob sie sich Rat holte oder lediglich die Vorgänge
  speicherte.


  Eine halbe Stunde brandeten die Energien gegen die Wandung,
  dann setzte Tuschkan die Hyperfeldprojektoren ein. Jetzt war
  Neithadl-Offf mit ihrem Geschick gefragt, denn sie mußte
  die Projektoren so einsetzen, daß ein kreisförmiges
  Gebilde entstand, das wie ein Tunnel benutzt werden konnte.


  Tuschkan verschwand. Er transmittierte zu einer der
  Plattformen und versetzte sich dort erneut auf ein anderes
  Energieniveau. Er beobachtete die Entwicklung, und er kehrte nach
  wenigen Minuten zurück. Seine Beobachtungen hatten nur
  Sekunden gedauert, diesmal hatte er die Zeitdilatation
  miteingerechnet, damit die RUTENGÄNGER nicht durch langes
  Warten unnötig Energie verschwendete.


  »Es kann losgehen«, berichtete er. »Gleich
  ist es soweit!«


  In dem Wabern der Energien entstand ein grüner Bogen, der
  sich rasch erweiterte und kreisförmig wurde. Ein
  dunkelblaues Feld entstand, das sich nach innen aufblähte
  und einen schimmernden Korridor bildete, an dessen Ende ein
  weißes Licht glomm. Das Licht wurde immer kleiner, und dann
  hatten die Energien den Weg durch die hyperenergetischen
  Strukturen der Zeitfestung gefunden. Ein blaugrüner Tunnel
  stand vor der RUTENGÄNGER im Weltall, und dahinter
  schimmerte die Schwärze des Intern-Kosmos.


  »Du machst einen Fehler, Tuschkan!« Neithadl-Offf
  warf ihren Rahmenkörper in Pose. »Du übersiehst
  eine wesentliche Funktion der Adaptionsschleusen.«


  »Nein, ich kenne sie. Ich weiß um die
  Unzulänglichkeit des Tunnels. Es wird zu
  Begleiterscheinungen kommen. Wir werden sie
  überstehen.«


  Die RUTENGÄNGER beschleunigte und driftete auf den Tunnel
  zu.
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  Tuschkan hatte die Galaxis Fermynd hinter sich gelassen. Er
  hatte seine Maske als Tremor abgelegt und ruhte sich in der
  Tiefschlafnische seiner Sphäre aus. Er hatte einen
  Rückschlag einstecken müssen. Eine Spur, die er
  aufgenommen hatte, war im Sand verlaufen. Und dabei hatte er sich
  diesmal den Zeitchirurgen so nahe gefühlt. Jahrzehntausende
  hatte er Fallen gestellt und Dinge beeinflußt, die doch
  irgendwann seine elementaren Gegner auf den Plan rufen
  mußten.


  Bisher hatte er keinen Erfolg gehabt.


  Er empfand das, was vor langer Zeit im Dom Kesdschan
  vorgegangen war, als Fluch für seine Zukunft. Manchmal
  überlegte er, ob er aufgeben sollte. Aber dann erkannte er,
  daß es nicht ging. Er hätte sich gleichzeitig selbst
  aufgeben müssen. Es gab für ihn keine andere
  Möglichkeit, als auf diesem Weg weiterzugehen, den er vor
  tausend Jahren beschritten hatte. Vielleicht würde er in
  Zukunft vieles anders machen, aber die Grundregeln würden
  bleiben. Seine Vergangenheit und der Tod seiner Eltern bestimmten
  sie.


  Die Sphäre meldete plötzlich einen Energieausbruch.
  Er kam aus einem kleinen Sternensystem mitten zwischen den
  Galaxien, ein Einzelgänger mit zwölf Planeten. Der
  Energieausbruch stammte von der achten Welt der einsamen
  Sonne.


  Die Zeitchirurgen! durchzuckte es den Hathor. Habe ich sie
  endlich entdeckt?


  Die Erfahrung machte ihn vorsichtig. Dennoch beeilte er sich,
  an Ort und Stelle einzutreffen. Er tarnte die Sphäre und
  legte die letzten acht Millionen Kilometer allein mit seinem
  Anzug zurück.


  Tatsächlich fand er so etwas wie eine Station. Sie
  arbeitete automatisch, und als er die Speicher abrief und die
  Aufzeichnungen durcharbeitete, fand er Bildaufnahmen von
  ihnen. Ja, es gab keinen Zweifel, bei den Wesen auf den
  Bildern handelte es sich um die vom Orden der Zeitchirurgen, wie
  er sie in Erinnerung hatte und wie sie ihm von Thendor einst
  beschrieben worden waren.


  Und er las den Text in der Sprache Krelquanisch, der direkt an
  ihn gerichtet war.


  Verbittert erkannte Tuschkan, daß er in eine Falle
  gelockt worden war. Er verließ die Station in einer
  Nottransmission, aber es war zu spät. Die Zeitchirurgen
  hatten einen Bannstrahl über ihn verhängt, der ihn an
  diese Station bannte. Damit war der Jäger der Gehörnten
  zu einem Gefangenen geworden.


  Entmutigt rief Tuschkan seine Sphäre herbei. Sie
  schleuste ein, und er verkroch sich in ihr.


  Es wurde ihm bewußt, daß er vollständig
  versagt hatte. Nichts war da mehr, was er noch tun konnte. Oder
  doch…?


  Es dauerte beinahe ein Jahr, bis er herausfand, daß der
  Bann der Zeitchirurgen an seine Gestalt geknüpft war, nicht
  nur an sein Bewußtsein. In, seinen Masken konnte er die
  Station verlassen und mit Hilfe der unter ihr installierten
  Zeitgruft auch an andere Orte gelangen. Allerdings wirkten die
  Masken immer nur eine begrenzte Zeit. Dann zog der Bann sie und
  das in ihnen wohnende Bewußtsein Tuschkans automatisch
  zurück in die Station zwischen den Welteninseln.


  Wenigstens etwas, dachte der Hathor nach vielen Jahren. Er
  konnte seine Suche fortsetzen und über die technische
  Einrichtung der Station verfügen, über das Repertoire
  der Zeitchirurgen.


  Und er hatte ja viel Zeit. Er mußte nur eine
  Möglichkeit finden, bei seinen Ausflügen den Bannstrahl
  zum Erliegen zu bringen.


  Danach würde endlich der Tag der Rache kommen. Dann
  endlich würde sich für ihn zeigen, daß seine
  verfluchte und geächtete Existenz doch noch einen Sinn
  gehabt hatte.


  Tuschkan nannte die Station Llokyr.
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  Übergangslos formten sich seine Gedanken zu sinnvollen
  Ketten zusammen. Er öffnete die Augen und drehte den Kopf
  zur Seite. Er erblickte einen Rücken und Haare. Er selbst
  hing über dem Geländer der kleinen Plattform, und er
  vernahm die Stimme des Farbentranslators.


  »Der Swing funktioniert. Es hat geklappt. Wir haben den
  Durchgang geschafft!«


  Colemayn richtete sich auf. Er dehnte und streckte sich, um
  sich zu vergewissern, daß alles an ihm noch heil war.


  Das besorgte Gesicht Breckcrowns tauchte neben ihm auf.


  »Es war kein Wagnis und trotzdem gefährlich«,
  verkündete er. »Die starken hyperenergetischen
  Schwingungen hätten die Station zerreißen können.
  Wir selbst hatten uns in rotierende Energiebündel
  verwandelt, allerdings nur für Bruchteile von
  Sekunden.«


  »Mir war, als sei es eine Ewigkeit gewesen«,
  brummte der Sternentramp. »Und bei dir bin ich mir nicht
  sicher, ob du tatsächlich diesen Phänomenen unterlagst
  wie Hage Nockemann, Geselle und ich.«


  »Geselle auf eine andere Art als ihr Hominiden.«
  Breckcrown kniff die Augenlider ein wenig zusammen. »Und
  ich auch anders, aber eben doch im Rhythmus des Swing.«


  »Des was?«


  »Swing!« Zapzarap schob sich zwischen sie und
  wedelte mit seinen Ärmchen. »Der Weg durch den Schlund
  war nur möglich, weil die Station es schaffte, in eine
  Schwingung zu verfallen, die für die Hyperenergien
  verträglich war. Dadurch wurde verhindert, daß es die
  Station zerriß.«


  Colemayn brummte etwas in seinen Bart und kratzte sich hinter
  dem Ohr.


  »Was ist das dort?« wollte er wissen.


  »Ein Normalraum«, sagte Geselle. »Wir sind
  im Normalraum gelandet. Die Lichtechos dort sind die
  Falkenschiffe, die uns angegriffen hatten. Sie schwärmen aus
  und beziehen Position. Offensichtlich haben sie erkannt,
  daß wir ihnen gefolgt sind!«


  »Manam-Turu sei Dank«, flüsterte der
  Sternentramp. »Hier kenne ich mich aus. Hier will ich
  bleiben.«


  »Es ist nicht Manam-Turu«, widersprach der
  Roboter. »Wir sind im Intern-Kosmos gelandet. Ich habe die
  Konstellationen im Kopf. Wir befinden uns in der Nähe von
  Mystery!«


  »Um Himmels willen, was ist das?«


  Hage Nockemann deutete auf den Bildschirm, der nach wie vor
  ein klares Bild statt der üblichen Farben projizierte.


  Bis auf die vorhandenen Sonnen, Planeten und die interstellare
  Materie hatte sich der Intern-Kosmos mit einer Unzahl von Echos
  gefüllt. Sie gehörten ohne Ausnahme zu Raumschiffen
  unterschiedlicher Bauart und Größe. Es gab keinen
  interstellaren Raum, wo sich keine aufhielten. Ein Durchkommen in
  einem solchen Gewimmel war so gut wie unmöglich.


  »Dulugshur«, sagte Geselle dumpf. »Das also
  ist Dulugshur. Er hat einen. Weg gefunden. Er versucht es
  über den Intern-Kosmos!«


  Zapzarap brach in Gejammer aus. Die Bestandsaufnahmen der
  einzelnen Außensektoren seiner ZINSFUSS-UNBEGRENZT waren
  komplett. Die Station hatte bei der Auseinandersetzung mit den
  Falkenschiffen ernsthafte Schäden erlitten. Sie hatten dazu
  geführt, daß mehrere Randsektoren der Station nicht
  mehr benutzt werden konnten.


  Und zu allem Unglück griff ein Teil der Schiffe wieder
  an, während sich das Gros absetzte und sich zu einem anderen
  Teil des Intern-Kosmos begab, wo es kurze Zeit später
  spurlos verschwand.


  »Flucht!« plapperte der Farbtranslator in
  zehnfacher Wiederholung daher.


  Geselle nickte.


  »Ich habe deiner Steuersektion soeben die Koordinaten
  von Mystery durchgegeben«, sagte er. »Dort sind wir
  erst einmal sicher. Auf dem Planeten gibt es in der Jetztzeit nur
  noch Ruinen der ehemaligen Metagyrrus-Anlagen.«


  Die Cschwnski-Plattform entzog sich den Angriffen der
  Falkenschiffe durch Flucht. Sie verschwand im übergeordneten
  Kontinuum und kehrte nahe über Mystery in den Normalraum
  zurück.


  Zapzarap landete aber nicht, sondern lenkte die Station in
  einen nahen Sonnenorbit.


  Die etwa hunderttausend angemessenen Echos von Schiffen hatten
  sich in dieser Zeit nicht bewegt. Sie machten keine Anstalten,
  die Plattform der Kopierer zu verfolgen.


  »Etwas geht hier vor«, sagte Breckcrown, als sie
  die kleine Schwebeplattform verließen und sich auf den
  Rückweg in die Aufenthaltssektoren der Cschwnskis machten.
  Das Brummen der Maschinen in der Anlage verstummte langsam, sie
  hatten ihren Dienst erfüllt, wenn auch das Ziel nicht
  erreicht worden war.


  »Was willst du damit sagen?« Colemayn drängte
  sich an die Seite des angeblichen Celesters.


  »Der Intern-Kosmos gerät in Aufruhr«,
  behauptete Chybrain. Er verlor seine Gestalt und war nur noch auf
  mentaler Ebene zu hören. »Ich gehe der Sache nach. Bis
  bald!«


  Für einen kurzen Augenblick glaubte der Sternentramp
  noch, ein schimmerndes Oval zu sehen, Chybrains eigentliche
  Gestalt. Er konnte jedoch nicht sagen, ob ihn nicht seine Augen
  genarrt hatten.


   


  *


   


  »Dieser Hund!« stieß der Arkonide hervor.
  »Beinahe hätte er uns abgehängt!«


  Sie hatten das Verschwinden der RUTENGÄNGER im letzten
  Augenblick entdeckt. Sofort hatten sie Dartfur mit der Positronik
  allein gelassen und waren in die Zentrale der RA-perfekt
  zurückgekehrt. Raanak hatte Fahrt aufgenommen und das
  Monstrum von Weltraumfahrzeug mit Höchstwerten beschleunigt
  und hinter der RUTENGÄNGER hergejagt. Von dem Schiff mit den
  beiden Saltics und Nussel war nichts mehr zu sehen. Es war in dem
  wabernden Tunnel verschwunden, hinter dem die Sterne des
  Intern-Kosmos leuchteten und sich kleine Lichtpunkten in allen
  Richtungen bewegten.


  Die Schiffe der Invasionsflotte, stellte der Extrasinn
  fest. Sie ist also noch da!


  Das war wenigstens ein Punkt, der den Arkoniden aufatmen
  ließ. Wenn Dulugshur bisher keinen Weg gefunden hatte, den
  Intern-Kosmos in Richtung Manam-Turu zu verlassen, und wenn ihm
  auch keine Macht bisher dabei geholfen hatte, dann bestanden noch
  Hoffnungen für die Galaxis, die nach der Befriedung EVOLOS
  soeben erst zur Ruhe gekommen war.


  Die Werftplattform erreichte den energetischen Tunnel und
  raste mit hoher Geschwindigkeit in ihn hinein. Die Plattform
  wurde durchgeschüttelt, und Raanak war so umsichtig,
  abzubremsen und seine Geschwindigkeit auf ein Zehntel der
  Lichtgeschwindigkeit zu verringern. Dadurch nahm das Rütteln
  ab, und er konnte mehr Energie auf die umfangreichen
  Schutzschirme legen, die nötig waren.


  Der Tunnel verzögerte das riesige Gebilde
  zusätzlich. Es bewegte sich fort, als steckte es in dickem
  Sirup. Irgendwo auf dem Raumhafen heulten Alarmsirenen, doch
  niemand achtete darauf.


  »Seid vorsichtig! Ihr seid noch zu schnell. Ihr riskiert
  euer Leben!«


  Niemand wußte, woher die Stimme kam. Sie war einfach da
  und wieder weg. Der Arkonide lauschte ihr nach. Er hatte sie
  schon einmal gehört. Er brachte sie in Zusammenhang mit
  einem Tausch, der in Alkordoom geschlossen worden war.


  Geselle gegen die STERNSCHNUPPE.


  »Breckcrown!« rief Atlan aus. »Bist du das?
  Bist du in der Nähe?«


  Er erhielt keine Antwort mehr. Der Extrasinn verhielt sich
  schweigend, und Raanak verringerte die Geschwindigkeit weiter.
  Der Paddler wirkte irgendwie hilflos, und nach einer Weile
  deutete er stumm auf die Anzeigen der Triebwerkssysteme. Sie
  blieben konstant, obwohl Raanak weiter seine Befehle eingab. Die
  Positronik teilte nüchtern mit, daß die Befehle nicht
  mehr umsetzbar waren. Irgend etwas oder irgend jemand blockierte
  die Systeme.


  Breckcrown?


  Beeilt euch! drängte der Logiksektor
  plötzlich den Arkoniden. In seinen Gedanken schwang eine
  Ungeduld, die Atlan nicht verstand. Macht schneller!


  Es ging nicht. Die Werft glitt mit gleichbleibender
  Geschwindigkeit durch den Tunnel hinüber in den
  Intern-Kosmos.


  Anima stieß einen unterdrückten Schrei aus. Sie
  klammerte sich an Atlan und deutete auf den großen
  Bildschirm. Die Sterne und Lichtpunkte und die Schwärze des
  Intern-Kosmos waren übergangslos verschwunden. An ihrer
  Stelle waberte eine düsterviolette Glut, durchzogen von
  schwarzen Schlieren. Ähnliche Erscheinungen kannte Atlan aus
  früheren Zeiten, wenn es in der Anfangszeit der
  interstellaren Raumfahrt Schwierigkeiten mit dem
  Überraumantrieb gegeben hatte. Es erinnerte ihn auch
  irgendwie an das Universum der Druuf.


  Beeilt euch! drängte der Extrasinn erneut.


  Atlan wies Raanak an, die Plattform zu beschleunigen. Der
  Paddler breitete hilflos die Arme aus.


  Der Arkonide hatte plötzlich das Bedürfnis, sich
  irgendwo festzuhalten. Etwas wirkte auf seinen Gleichgewichtssinn
  ein. Anima klammerte sich verstärkt an ihn, und er umschlang
  sie und hielt sie fest.


  Ein Blitz in Flugrichtung blendete sie alle. Es war eine
  weiße Lichtkaskade, die emporstieg und einen winzigen,
  schwarzen Ball gebar. Das Licht verschwand, aber der Ball blieb
  und zeichnete sich deutlich vor dem Hintergrund ab. Die
  Wände des energetischen Tunnels rückten immer weiter
  von der RA-perfekt fort, und die Beobachter am Bildschirm
  schienen den Boden unter den Füßen zu verlieren. Es
  war die Wirkung der Ereignisse auf den Gleichgewichtssinn.


  Je mehr der schwarze Ball wuchs, desto größer wurde
  der Durchmesser des Tunnels. Und endlich begriffen sie, was der
  Vorgang bedeutete. Der Ball, der immer größer wurde,
  stellte den Intern-Kosmos dar, auf den sie sich zubewegten. Im
  gleichen Maß, wie er wuchs, schrumpfte die RA-perfekt, und
  deshalb wurde der Tunnel immer größer.


  So also war es. Der Intern-Kosmos stellte einen Mikrokosmos
  dar, und sie hatten es bei allen ihren früheren Besuchen in
  diesem Bereich nicht bemerkt, weil die Adaptionsschleusen absolut
  nebeneffektfrei gearbeitet hatten.


  Der Tunnel, den Tuschkan vermutlich mit Hilfe von
  Neithadl-Offf und Nussel geschaffen hatte, war nicht viel mehr
  als ein billiger Ersatz, der die entstehenden Nebeneffekte nicht
  eindämmen konnte.


  Der Ball machte einen Satz auf die Werftplattform zu. Auch das
  war nur eine optische Täuschung. Der Tunnel verlor langsam
  seine Energie und ließ den Flug für die RA-perfekt zu
  einem riskanten Manöver werden.


  Die Insassen der Plattform wurden von den Beinen gerissen.
  Diesmal gab es einen spürbaren Ruck, und die
  Schwerkraftabsorber setzten für einen kurzen Augenblick aus.
  Atlan und Anima lagen sich überraschend in den Armen und
  hielten sich fest. Der Arkonide erhob sich schließlich und
  half der jungen Frau auf.


  Hinter ihnen explodierte etwas, es war der Tunnel, der
  zerriß. Gleichzeitig platzte die schwarze Kugel auf und
  breitete sich nach allen Seiten aus. Sie öffnete ihren
  Mantel und gab die Sterne und die Schiffe preis, die sie bisher
  dahinter verborgen gehalten hatte.


  Sie befanden sich im Intern-Kosmos, während der
  energetische Tunnel Tuschkans in einer Woge sprühender
  Energien zerplatzte und sich die Wandung der Zeitfestung wieder
  schloß.


  Aber damit war noch nicht alles ausgestanden. Atlan erkannte
  die blauen, flirrenden Bahnen, die sich mit
  Überlichtgeschwindigkeit von der Position des Tunnels
  ausbreiteten und plötzlich überall vor der
  Schwärze des Intern-Kosmos hingen. Sie bildeten ein
  Netzwerk, das den Eindruck erweckte, als löste sich der
  Intern-Kosmos in einzelne Bestandteile auf.


  Die Sterne und die Schiffe Dulugshurs begannen zu schwanken.
  Sie verloren ihre gravitationalen Kräfte, zumindest hatte es
  von Bord der Werft den Anschein. Atlan stieß einen Ruf des
  Zorns aus.


  »Warum hat das Schicksal uns Tuschkan über den Weg
  geführt. Was er in die Hand nimmt, verkehrt sich ins
  Negative!«


  Eine Sirene heulte auf. Raanak fuhr herum.


  »Gravitationsalarm«, schrillte er. »Wir
  müssen hier weg. Es wird zu Raumbeben kommen. Ich kenne kein
  Raumschiff und keine Werft, die dagegen gesichert ist!«


  »Wo willst du hin?« fragte Atlan ihn. Er hatte mit
  einem Blick auf die Kontrollen festgestellt, daß der
  Antrieb wieder den Befehlen des Steuermanns gehorchte.
  »Zurück in die Zeitfestung? Auf welchem Weg? Wir
  brauchen eine Verbindung mit Tuschkan!«


  Sie versuchten es. Sie glaubten sogar, die Position der
  RUTENGÄNGER herauszufinden. Aber Tuschkan antwortete ihnen
  nicht. Und die Schiffe der Invasionsflotte reagierten ebenfalls
  nicht. Es gab ein paar Falkenschiffe, die sich formierten, sich
  jedoch nicht zu einem Angriff entschlossen.


  Das Taumeln der Umgebung nahm zu. Auch die Werft konnte ihre
  Fahrt in eine bestimmte Richtung nicht aufrechterhalten. Ihre
  Orter spielten verrückt, und die Paddler stießen
  ängstliche Rufe aus.


  »Der Intern-Kosmos wird untergehen«, jammerte
  Raanak. »Und mit ihm unsere stolze Werft, die Perle des
  Universums!«


  »Ich glaube nicht daran«, hielt Goman-Largo
  entgegen. »Solange die Vigpanderin sich bei Tuschkan
  befindet, wird ihnen eine Möglichkeit einfallen, alles zum
  Guten zu wenden. Vertraut den beiden doch!«


  Atlan wandte den Kopf. Er sah Chipol an. Der junge Daila
  reagierte nicht. Seine Hände hatten sich um eine Sessellehne
  verkrampft. Er beobachtete alles, als ginge es ihn nichts an.


  Das Schaukeln nahm zu. Der Intern-Kosmos führte einen
  verrückten Tanz um sie herum auf.


  



  13.


  »Du also bist Tuschkan. Ich bin dir noch nie begegnet.
  Ich weiß nichts über jenen Bereich, in dem du dich
  aufgehalten hast. Und doch weiß ich vieles über dich.
  Ich habe es von denen erfahren, die in letzter Zeit mit mir
  zusammen waren. Du bist Canaray, du bist Posariu, und man nennt
  dich den Mann der tausend Masken.«


  Chybrain hing vor dem Hathor in der Luft. Er besaß die
  Form eines Eies von sechsunddreißig Zentimetern Höhe
  und zweiundzwanzig Zentimetern Dicke. Seine Oberfläche
  bestand aus nahtlos ineinander übergehenden
  Sechseckflächen, die hellgrün und hellrot glitzerten.
  Die Farben waren sanft und pulsierend. Chybrain wirkte wie ein
  eiförmiger Kristall, weshalb er von den Solanern auch den
  Namen Kristallei erhalten hatte.


  An seiner Oberfläche gab es keine Besonderheiten, keine
  Öffnungen und keine Extremitäten. Er bewegte sich
  schwebend ohne erkennbaren Antrieb, und er konnte sich unsichtbar
  machen. Aus dieser Unsichtbarkeit war er auch vor Tuschkan
  aufgetaucht, ohne daß der Hathor ihn zuvor hatte orten
  können.


  »Sie wissen kaum etwas über mich«, hielt
  Tuschkan ihm entgegen.


  »Und dennoch ist es genug für mich. Ich kann mir
  vieles zusammenreimen, denn ich bin Chybrain, und ich gehe meine
  eigenen Wege.«


  »Das haben wir gemeinsam. Warum bist du zu mir gekommen?
  Woher kommst du wirklich?«


  »Ich bin auf der Suche nach meinem Halbvater. Ich habe
  ihn gefunden. Er ist ganz in der Nähe. Und ich will,
  daß du den Fehler wiedergutmachst, den du soeben begangen
  hast!«


  »Fehler?«


  Tuschkan zuckte zusammen. Auf der Oberfläche des
  Kristalleies wurde der Intern-Kosmos sichtbar. Tuschkan erkannte
  den Tunnel, den er selbst geschaffen hatte. Er erlebte mit, wie
  dieser zusammenbrach und seine Energie auf den Intern-Kosmos
  verteilte. Der Intern-Kosmos begann sich aufzulösen, und der
  Hathor erschrak vor der Gewalt an Energien, mit der es
  geschah.


  »Denke an die vielen bewohnten Planeten«,
  verkündete Chybrain. »Sie befinden sich in
  tektonischem Aufruhr. Wenn niemand die Katastrophe aufhalten
  kann, werden Millionen und Milliarden Wesen den Tod finden. Jene
  Macht, die den Intern-Kosmos schuf und die Völker hier
  ansiedelte, kann das nicht gewollt haben. Sie hat auch nicht
  erwartet, daß ein dummer und kurzsichtiger Hathor mit einem
  Brett vor dem Kopf auftauchen würde, um im Handumdrehen
  alles zu vernichten, was einst geschaffen wurde.«


  Tuschkan schluckte. Er hatte Mühe, den Vorwurf des
  Kristallwesens zu verkraften. Chybrain war kein Wesen, das aus
  seiner Welt stammte. Es war nicht faßbar wie die anderen
  Lebewesen, darin ähnelte es den Zeitchirurgen, die ihm auch
  immer wieder entglitten. Tuschkan fühlte sich elend
  gegenüber den Vorwürfen, und jene Worte Terak
  Terakdschans waren ihm wieder gegenwärtig, mit denen der
  Wächter des Domes Kesdschan ihn geächtet hatte.


  War er wirklich eine Fehlentwicklung seines Volkes?


  »Laß den Kopf nicht hängen«, sagte
  Chybrain zu ihm. Er driftete auf ihn zu und durchdrang ihn, ohne
  daß der Hathor etwas spürte. Er wandte sich nach dem
  Wesen um.


  »Wir besitzen gemeinsam die Möglichkeiten, den
  Untergang aufzuhalten. Allein schaffe ich es nicht. Hilf mir also
  mit deinen hathorischen Mitteln! Tu etwas für die
  Völker dieses Bereichs!«


  Tuschkan schluckte schwer. Er dachte daran« wie leicht
  die Zerstörung des Intern-Kosmos mit dem Untergang der
  Zeitchirurgen hätte identisch sein können. Allerdings
  mußte er berücksichtigen, daß sie durchaus in
  der Lage waren, sich in Sicherheit zu bringen und über ein
  Zeitparadoxon den alten Zustand wiederherzustellen. Der Untergang
  des Intern-Kosmos war folglich ein sinnloses Unterfangen.


  Der Hathor holte kurz Luft.


  »Ich bin einverstanden«, erklärte er.
  »Mit vereinten Kräften schaffen wir alles!«


  Und dabei war er sich gar nicht so sicher.


   


  *


   


  Längst saßen sie angeschnallt in Sesseln. Raanak
  hatte die Triebwerke abgeschaltet und überließ die
  Werftplattform dem Spiel der Kräfte. Auf die Ortung war kein
  Verlaß mehr, und die Paddler wünschten sich alle weit
  weg. Aus dem Schutz bietenden Intern-Kosmos war ein
  gefährliches Monstrum geworden, dessen einziges Ziel es
  schien, alles zu vernichten, was sich in ihm befand.


  Die Werft machte zwei Energieballungen aus. Sie entstanden aus
  dem Nichts. Sie materialisierten an den zwei mathematisch
  errechenbaren Brennpunkten des Intern-Kosmos, und sie griffen mit
  gierigen Zungen nach den Schiffen Dulugshurs.


  Der Sternenmarschall und seine Invasionsflotte machten keine
  Anstalten, der drohenden Gefahr auszuweichen. Sie ließen
  sich willig von den Strahlen mitziehen, und innerhalb
  kürzester Zeit, nach der Borduhr der RA-perfekt eine
  Viertelstunde, existierten zu allen hunderttausend Einheiten
  solche Energiefäden.


  Und dann wurde es dunkel auf dem Bildschirm. Die beiden
  Ballungen und die Invasionsflotte verschwanden übergangslos
  aus dem Normalraum, und Atlan ahnte, daß die Mächte im
  Hintergrund eingegriffen hatten, um die Flotte vor dem Untergang
  zu bewahren, während sie den Intern-Kosmos seinem Schicksal
  überließen.


  Merkst du etwas? fragte der Logiksektor. Es geht nur
  um die Flotte. Nicht um den Intern-Kosmos der
  Zeitchirurgen.


  Atlan fragte sich erneut, wer dahintersteckte? Die Schwarzen
  Sternenbrüder? Oder jene abgespaltenen Teile EVOLOS, deren
  kosmischer Aufenthaltsort bisher nicht bekannt war?


  Chipol machte ihn darauf aufmerksam, daß sich etwas
  veränderte. Die Schaukelbewegung der Sterne und der
  Plattform ließ nach. Die Situation beruhigte sich, und eine
  halbe Stunde später beruhigten sich auch die
  Gravitationsbeben. Die Phänomene verschwanden nicht
  vollständig, aber es reichte aus, um mit dem Schiff wieder
  manövrieren zu können.


  Die RUTENGÄNGER wurde geortet, eine Funkverbindung mit
  Nussel und Neithadl-Off kam zustande. Tuschkan befand sich nicht
  an Bord, und das war verwunderlich. Dafür meldete sich
  jemand, an den Atlan und seine Gefährten in diesen Tagen und
  Stunden am wenigsten gedacht hatten.


  »Hallo, RA-perfekt«, klang die wohlbekannte Stimme
  auf. »Ihr habt hoffentlich nichts dagegen, wenn wir euch
  rufen. Es gibt hier zwar viel zu reparieren, aber das hindert uns
  nicht, euren Standort anzufliegen!«


  »Geselle«, rief der Arkonide erfreut. »Wo
  steckst du? Wen hast du mitgebracht?«


  Ein knappe halbe Stunde später erhielten sie die Antwort.
  Aus dem Linearraum tauchte der riesige Kasten der
  ZINSFUSS-UNBEGRENZT auf, der neben der Paddlerwerft wie ein
  kleines Beiboot wirkte. Die Station senkte sich auf den Raumhafen
  auf der oberen Fläche der Werft, und die ersten
  Roboterkolonnen setzten sich in Marsch, um nach den Schäden
  der Cschwnskis zu sehen. Ein kurzer Meinungsaustausch und ein
  paar Bilder informierten die Paddler über die Zivilisation
  der Cschwnskis und ihre Fähigkeiten. Raanak wollte es nicht
  glauben.


  »Es ist gegen unsere Berufsehre, daß wir uns mit
  Kopierern einlassen«, bekannte er. »Aber was tut man
  nicht alles in einer Situation wie dieser, wo jeder auf jeden
  angewiesen ist!«


  Er spielte auf die wieder zunehmenden Phänomene innerhalb
  des Intern-Kosmos an. Die Schaukelbewegung kehrte zurück,
  und die RUTENGÄNGER hatte kurze Zeit später erhebliche
  Schwierigkeiten, in der Nähe der Cschwnski-Station
  aufzusetzen. Ein Leitstrahl holte sie herunter.


  Kurz darauf trafen sie sich alle in der Zentrale der Werft.
  Die Cschwnskis blieben an Bord ihres Schiffes, aber Geselle,
  Colemayn und ein geheimnisvoller Begleiter kamen herunter.
  Zusammen mit Neithadl-Offf und Nussel betraten sie den Raum.


  »Colemayn, alter Vagabund!« Atlan und Anima eilten
  dem Sternentramp entgegen. Dann blieben sie wie angewurzelt
  stehen. Chipol, der ihnen gefolgt war, verstand nicht, was sich
  jetzt ereignete. Er hatte die Zeiten der SOL nicht erlebt.


  »Du bist…«, begann der Arkonide.
  »Aber nein, das kann nicht sein. Du bist tot. Du bist ein
  Roboter wie Geselle.« Er lachte.


  »Hallo, Atlan!« sagte Hage Nockemann. »Du
  erinnerst dich tatsächlich noch an mich. Ich freue mich, dir
  wieder zu begegnen!«


  Und er legte mit einer langen Liste los, was sie zusammen
  erlebt hatten.


  Für den Arkoniden war da$ kein Beweis, denn all das
  konnte dem Speicher Geselles entstammen, der einst als
  Blödel gebaut worden war.


  Ein Durchleuchtungsgerät mußte her, um ihm zu
  beweisen, daß Hage Nockemann echt war. Echt im Sinn einer
  Wiedererstehung, wie sie wenig später von Colemayn
  erfuhren.


  Sie setzten sich, und der Sternentramp und sein vorlauter Sohn
  berichteten in kurzem Überblick, was in Alkordoom alles
  geschehen war. Daß die Alkorder aufgetaucht und einen Teil
  des Geheimnisses um die Samariter gelöst hatten. Daß
  der Nukleus endgültig abgeschottet war und nicht mehr
  angeflogen werden konnte. Daß die Celester weiterhin als
  Feuerwehr unterwegs waren, um Spuren zu suchen und zu finden.


  Und daß ein gewisser Breckcrown die Reise mitgemacht
  hatte, die eigentlich nach Manam-Turu hatte gehen sollen.


  »Breckcrown?« echote Atlan. »Der große
  Unbekannte? Wo ist er?«


  Als habe der Celester nur auf seinen Auftritt gewartet,
  tauchte er in diesem Augenblick mit Tuschkan auf. Der Hathor
  machte ein ernstes Gesicht und keuchte vor Anstrengung.


  »Dulugshurs Flotte hat sich in Sicherheit
  gebracht«, sagte er. »Sie ist in den Temporalsumpf
  ausgewichen, in jenen Bereich kurz vor dem Urknall, wo sie vor
  allen Geschehnissen innerhalb des expandierenden Universums
  sicher ist, auch vor dem drohenden Zusammenbruch des
  Intern-Kosmos: Eine Finte der Zeitchirurgen oder derer, die
  hinter ihnen stehen.«


  Atlan hörte nur mit halbem Ohr hin. Seine Augen waren
  unverwandt auf den Celester gerichtet. Hatte er dem Namen nach an
  eine Wiederauferstehung des alten Breckcrown Hayes gedacht, so
  sah er sich getäuscht. Breckcrown war ein unauffällig
  wirkender Mann aus dem celestischen Volk. Und mit welchen
  Gaben?


  Geh hin zu ihm! manifestierten sich fast schmerzhaft
  intensive Gedanken des Extrasinns in seinem Kopf.
  Begrüße ihn endlich. Tu nicht, als sei er dir
  gleichgültig!


  »Aber…«, begann der Arkonide, doch der
  Extrasinn ließ ihn keinen klaren Gedanken mehr fassen. Fast
  mechanisch schritt er auf den Celester zu.


  Er ist es, jubelte der Logiksektor. Ich hab’s
  es sofort gespürt. Endlich treffen wir wieder
  zusammen!


  Atlan hatte die Stirn gerunzelt. Dicht vor dem Celester blieb
  er stehen. Der Mann wirkte aus der Nähe geheimnisvoll, was
  vor allem an seinen Albinoaugen liegen mochte.


  Diese Augen! Der Arkonide zuckte zusammen. Er erkannte,
  daß es exakt seine Augen waren.


  »Nein«, murmelte er. »Es kann nicht
  sein.«


  Der Extrasinn in ihm begann zu rasen und raubte ihm beinahe
  das Bewußtsein. Er blockte sich dagegen ab.


  »Child und Brain, Atlan«, sagte der Celester
  lächelnd. »Kind des Geistes. Erinnerst du dich an
  meine Worte, daß ich mich als hilfloses, ausgesetztes Kind
  fühlte mit kümmerlichen Fähigkeiten, daß es
  lachhaft war? Und weißt du noch, daß Sanny mit ihrer
  Paramathematik es als erste erkannte, daß ich aus
  Wöbbeking stammte? Was wurde aus jener geistigen Synthese
  eines Teils von dir mit einem Teil von Anti-ES? Ein Ei wurde
  daraus, Halbvater. Denn aus dem Ei kommt alles Leben. Diese
  Weisheit habe ich von dem Lichtanzug Tuschkans
  erfahren.«


  Atlan war unwillkürlich einen Schritt
  zurückgetreten. Chybrain verstand es falsch.


  »Hast du es mir noch immer nicht vergessen, daß
  ich dir einst, die Koordinaten von Varnhagher-Ghynnst
  vorenthielt?« rief er klagend aus. »Bist du nicht
  früh genug dorthin gelangt?«


  »Chybrain«, sagte Atlan tonlos. »Du bist
  Chybrain!« Und dann: »Ach, rede nicht so daher.
  Komm!«


  Im nächsten Augenblick lagen der Arkonide und der
  Celester sich in den Armen.


  Endlich! seufzte der Extrasinn.


  Atlan und Breckcrown lösten sich voneinander, und jetzt
  nahm Chybrain seine eigentliche Gestalt an.


  »Ich bin dir nicht böse«, sagte Atlan.
  »Aber hast du mir damals nicht gesagt, wir würden uns
  nie wiedersehen?«


  »Damals war ich ein Kind, Halbvater. Und ich habe
  geglaubt, was ich sagte. Und jetzt? Sieht man, daß ich
  erwachsen geworden bin?«


  »Größer, aber erwachsener?« meinte der
  Arkonide ironisch. Chybrains befreiendes Lachen machte ihn
  glücklich.


  Chybrain wechselte übergangslos das Thema.


  »Tuschkan und ich haben das Mögliche getan. Der
  Intern-Kosmos wird nicht untergehen, aber es wird zu
  gefährlichen Beben und Phänomenen kommen. Da es sich um
  einen Mikrokosmos handelt, konnten wir nicht alle Auswirkungen
  beseitigen.«


  »Wir sind in Gefahr«, stellte Colemayn fest.
  »Wie kommen wir aus diesem Hexenkessel heraus?«


  »Ich werde Tuschkan helfen. Wir müssen innerhalb
  der nächsten Stunde in die Zeitfestung zurückfliehen,
  sonst besteht Gefahr für die Schiffe!«


  Außer dieser Bedrohung gab es auch noch ein paar
  Falkenschiffe, die sich herumtrieben. Sie griffen nicht an,
  vermutlich hatten ihre Positroniken mit Schwierigkeiten zu
  kämpfen.


  »Wir sind einverstanden«, erklärten Atlan und
  Raanak gleichzeitig. »Kehren wir in das Innere der
  Zeitfestung zurück!«


  Stehst du eigentlich immer so auf der Leitung? fragte
  der Extrasinn. Atlan gab keine Antwort. Noch immer staunend
  betrachtete er das Ei. Chybrain im Intern-Kosmos, identisch mit
  dem unsichtbaren Helfer namens Breckcrown, ein Rätsel wie
  früher schon.


  Atlan fragte sich, welche Ziele das Kristallei jetzt
  verfolgte.


  »Die Alkorder warten darauf, daß du nach Alkordoom
  zurückkehrst«, sagte Chybrain zu ihm. »Du bist
  Bestandteil einer Legende, von der Colemayn dir sicher gern
  erzählen wird.«


  »Ich bin ganz Ohr, und der Extrasinn bestimmt
  auch«, lachte der Arkonide.


  ENDE


  



  Ende Januar 3821 haben Atlan und Colemayn wieder zueinander
  gefunden. Doch die beiden alten Freunde bleiben nicht lange
  vereint, denn der Arkonide folgt einem Vorschlag des Hathors
  Tuschkan, eine Sektion der Zeitfestung anzufliegen, die die
  gleiche Funktion erfüllt wie der Planet Umsetzer.


  Wie es weitergeht mit Atlan und Co. das berichtet
  Harvey Patton im nächsten Band der Serie. Der Roman
  trägt den Titel:


  ATOMBRAND AN BORD
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